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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1000 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 
Lohn- und Gehaltssumme Miii. DM 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 
Inlandsumsatz Miii.DM 
Auslandsumsatz Miii.DM 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Miii. DM 

aus dem Inland Miii. DM 
aus dem Ausland Mill DM 

Energieverbrauch 1000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1000 
Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std. 
Lohn- und Gehaltssumme 3 Miii.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 
Auftragseingang 4 Miii. DM 

Baugenehmigungen 5 

Wohnbau Wohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (emschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ~ 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (emschL Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ~ 100 

Fremdenverkehr 6 

Ankunfte 1000 
Übernachtungen 1000 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 

Außenhandel 

Ausfuhr Miii . DM 

Kredite 7 

Bestand am Monatsende 
Mill DM kurzfristige Kredite 

mittel- und langfristige Kredite 8 Mill. DM 

1 ) Betnebe m1t 1m allgemeinen 20 und mehr Beschaft1gten. Zur 
Methode s1ehe StatiStischen Benchi E I 1 

2) Zur Methode s1ehe Stabstischen Bericht E II 1 
3) Ab Januar 1986 lohnsteuerpflichtige Bruttobezuge, 

daher Veranderungsraten m1t emgeschranktem Aussagewert 
4) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschaft1gten 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut Veränderung 
zum Vorjahr zum Vorjahr 

(gleicher Monat) (gleiche Zeit) 
in% in% 

April 1986 Januar bis April 1986 

166 + 0,8 165 + 0,6 
17 + 4,0 16 1,0 

545 + 3,6 513 + 4,8 

3 215 + 3,7 2930 + 0,6 
2575 + 7,0 2292 + 0,6 

640 7,7 638 + 0,3 

1 682 5,1 1 644 1 '1 
1 160 + 9,8 1 110 + 1,7 

522 -27,1 535 6,5 

39 6,4 37 6,9 
5 + 6,8 3 + 1,6 

105 2,0 73 + 0,0 

278 + 10,9 183 + 1,4 
275 + 31,3 200 + 17,5 

278 + 0,4 592 - 16,1 
245 -38,6 293 - 14,3 

März 1986 Januar bis März 1986 

108,8 + 0,6 102,1 + 1,3 

90,4 + 7,4 77,9 + 4,6 

183 + 21,1 123 + 14,1 
835 + 32,8 517 + 19,9 

April 1986 Januar bis April 1986 

116 034 1,0 129 584 + 1,6 

März 1986 Januar bis März 1986 

794,9 

10 216 
45 531 

- 5,2 814,3 - 0,1 

+ 3,6 9899 + 3,6 
+ 6,1 45469 + 6,4 

5) Nur Errichtung neuer Gebaude 
6} in Seherbergungsstallen m1t 9 und mehr Gastebetten 

(einschheßhch Jugendherbergen, ohne Campingplatze) 
7) an Inlandische Unternehmen und Pnvate. ab 1.1.1986 

e1nschließhch Ra1ffe1senbanken 
8} einschließlich durchlaufender Kred1te 
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Aktuelle Auslese 
Leichte Frühjahrsbelebung im 
Bauhauptgewerbe 

Nach verhaltenem Baugeschehen zu Sai 
-- sanbeginn führte die zunehmend gunsti 
gcr werdende Auftragssituation bei den Baubetrieben in 
Schleswig-1 Iolstein zu erhöhten Aktivitäten. Zwar lag im 
Durchschnitt der cr:;ten vier Monate dieses Jahres die Be· 
schäftigtenzahl mit 37 137 Personen um 6,9 % unter der 
des Vorjahres, doch verlief die saisonübliche Einstellung ge· 
werblich tätiger Personen im April 1986 günstiger als in den 
voraufgegangenen Juhren. So nahm die Zahl der Facharbei­
ter, Meister und Poliere binnen Monatsfrist um 1 593 
{ + 8,0 %) zu, die der Fachwerker und Werker um 1 183 
( + 24 %). Bei leichtem Rückgang der Beschäftigung im kauf­
männisch/technischen Bereich sowie bei gewerblich Auszu· 
bildenden erhöhte sich die Gesamtzahl der Beschäftigten im 
April gegenüber dem Vormonat um knapp 2 500 Personen. 

Von Januar bis April 1986 wurden auf Baustellen und Bau· 
höfcn insgesamt 1,6 % mehr Arbeitsstunden geleistet als im 
Vorjahr, obwohl der Wohnungsbau ein um 6 % geringeres 
Ergebnis hatte. 

Für die Auftragseingänge der ersten vier Monate 1986 er· 
rechneten sich Zuwächse zum Vorjahr in allen Bauarten. Die 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten konnten 800 M.ill. 
DM Auftragseingänge und damit 18 % mehr verbuchen. 

Kürzere Aufenthalte für 
~nkenhauspatienten 

Die sog. Diagnosestatistik des Landes gibt 
für 1985 Auskunft über rd. 240 000 Kran­

kenhauspatientenfälle. Ihr wesentliches Merkmal, die Verweil­
dauer, hat sich in erfreulicher Richtung verändert, sie ist 

kürzer geworden: 11,8 Tage gegenüber 12,1 und 12,3 in 1984 
und 1983. Diese Werte sind zwar in ihrer absoluten I Iöhe 
problematisch, weil die Verlegung eines Patienten in eine an­
dere Abteilung des Krankenhauses einen weiteren Fall be· 
gründet, womit sich die durchschnittliche Verweildauer 
verkürzt; dennoch gibt ihre Veränderung bei gleichbleiben­
der Methode wichtige Hinweise, solange man den Vergleichs­
zeitraum auf einige Jahre beschränkt. 

An dem Rückgang der Verweildauer sind beide Geschlech­
ter gleich beteiligt. Die Anteile grober Altersgruppen ver­
schieben sich seit 1983 stetig um eine Achse, die bei etwa 
50 bis 60 Jahren liegt: während 1983 fast die f lälfte aller 
Fiille unter 45 Jahre alt war und 28 % über 65, sind es 
1985 nur noch 47,2 % unter 45 Jahre und fast 30 % 
über 65. 

Studieninteresse geht zurück 

Das Interesse der schlcswig·holsteinischen 
Schüler an einem Studium ist gegenüber dem 
Vorjahr leicht zurückgegangen. 

Von den 9 500 befragten angehenden Abitu· 
ricnten und Schulabgängern mit Fachhochschulreife äußer­
ten nur noch 55 %die Absicht zu studieren. 1985 hatte der 
Anteil der Studienwilligen noch 57 % betragen. Der Anteil 
der Nichtstudienwilligen ist mit 19 % gleichgeblieben, wäh­
rend der Anteil der Unentschlossenen von 24 % auf 26 % 
gestiegen ist. 

Das Interesse an einem Studium ging bei den Schülerinnen 
deutlicher zurück als bei ihren männlichen MltSchiilern. Wäh­
rend von den Schülern immerhin noch 64 % (1985: 65 %) 

studieren wollen, ist dieser Anteil bei den Schülerinnen von 
48 % auf 45 % zurückgegangen. 

-143 -



Öffentliche Wasserversorgung 1983 

Die Sicherung der Wasserversorgung ist heute vordring· 
licher als früher, ist doch der Bedarf an Wasser in den 
letzten 50 Jahren um ein Vielfaches gestiegen. Gründe 
dafür sind die erhöhte Bevölkerungsdichte, die starke 
Ausweitung der lndustne, das gesteigerte Hygienebe­
wußtsein und das veränderte Konsumverhalten Zwar 
nimmt der Mensch täglich nur etwa zwei Liter Trinkwas· 
ser zu sich, doch verbraucht er um die 150 I Wasser 
gleicher Qualität zum Waschen, Baden, Spülen und für 
andere Alltagsverrichtungen. Dieser Bedarf der priva­
ten Haushalte wird durch die öffentliche Wasserversor­
gung gedeckt, die darüber hinaus Wasser auch an 
gewerbliche Unternehmen und andere Abnehmer ab· 
gibt. 

Schleswig-Holstem liegt zwischen der Nord- und Ost­
see, hat Fließgewässer mit einer Gesamtlänge von über 
20 000 km, fast 300 Seen und zu jeder Jahreszeit ge­
nügend Niederschläge. So reichlich mit Wasser geseg­
net, müssen dennoch ständig Vorkehrungen getroffen 
werden, um die Trink- und Betriebswasserversorgung 
zu sichern, das Wasser aufzubereiten und die Wasser­
qualität zu wahren sowie die Wasservorräte regional zu 
verteilen. Für die Erfüllung dieser Aufgaben sind um­
fangreiche Daten über die Wasserwirtschaft erforder­
lich. Eine wesentliche Grundlage für die Beschaffung 
solcher Planungsdaten ist das Gesetz über Umweltsta­
tistiken, das neben vielen anderen Erhebungen zur 
Umwelt die Statistik der öffentlichen Wasserversorgung 
vorschreibt. 

Die Statistik der öffentlichen Wasserversorgung erfolgt 
alle vier Jahre, die aktuellste liegt jetzt über das Jahr 
1983 vor. Wegen des sachlichen Zusammenhangs zwi­
schen Wasseraufkommen, Abwasserverbleib, Sammel­
kanalisations- und Kläranlagendurchfluß sind umfang­
reiche Abstimmungsarbeiten notwendig, so daß eine 
zeitnähere Berichterstattung nicht möglich ist. Aus­
kunftspflichtig sind Anstalten und Körperschaften des 
öffentlichen Rechts, Inhaber und Leiter von Unterneh­
men und anderen Einrichtungen, die Anlagen der öf­
fentlichen Wasserversorgung betreiben. Dazu gehören 
auch privatrechtliche Zusammenschlüsse von Bürgern 
(Gesellschaften bürgerlichen Rechts) wie z. B. Interes­
sengemeinschaften und andere Betreiber. Für die Be­
griffsbestimmung öffentliche Wasserversorgung 1st 
weniger die Rechtsform der Trägerschaft, sondern viel­
mehr der Charakter der zentralen Versorgung maßgeb­
lich. Haushalte, die ihren Wasserbedarf durch einen 
zum Haus gehörenden Brunnen decken, sog. Eigen-

versorgungsanlagen, bleiben in dieser Erhebung un­
berücksichtigt. Die statistische Aussage, daß eine Ge­
meinde gar nicht oder nur teilweise durch das 
öffentliche Wassernetz versorgt wird, bedeutet somit 
nicht, daß ihre Bevölkerung ohne Trinkwasser und flie­
ßendes Wasser leben muß. Wer schließlich zur Stati­
stik der öffentlichen Wasserversorgung heranzuziehen 
1st, wird durch eine Befragung bei den Gemeinden er­
mittelt, die der eigentlichen Erhebung vorgeschaltet ist. 

Wassergewinnung 

Die Berichtskreisermittlung bei den Gemeinden ergab, 
daß 1983 555 schleswig-holsteinische Betriebe die öf­
fentliche Wasserversorgung sicherten, darunter 496, 
die 566 Wassergewinnungs- und 338 Wasseraufberei­
tungsanlagen betrieben. Die übrigen 59 Betriebe sorg­
ten ausschließlich für die Verteilung von Wasser, eine 
Funktion, die auch teilweise von den anderen Anlagen 
übernommen wird. 

Zwar befanden sich nur in einem Drittel aller 1 131 Ge­
meinden des Landes Wassergewinnungsanlagen, dank 
eines dichten Verteilungsnetzes war dennoch eine weit­
gehende flächendeckende Versorgung der Wohnbevöl­
kerung m1t Wasser gewährleistet. Der Grad der 
öffentlichen Wasserversorgung betrug 1983 in 
Schleswig-Holstein 94,3% der Wohnbevölkerung, wo­
mit er um 2,6 Prozentpunkte über dem Stand von 1979 
lag. Zwischen den einzelnen kreisfreien Städten und 
Kreisen differierte der Versorgungsgrad von 100 % in 
Flansburg und Kiel bis 86,3 % in Segeberg. Wegen der 
überproportionalen Kosten einer öffentlichen Wasser­
versorgung in schwach besiedelten Räumen wird eine 
landesweite Versorgung von 100 % auch zukünftig 
nicht erreicht werden. Den Zusammenhang zwischen 
Bevölkerungsdichte und Versorgungsgrad zeigen fol­
gende Zahlen: ln den 789 Gemeinden mit weniger als 
1 000 Einwohnern, in denen 1983 13 % der Wohnbe­
völkerung lebten, betrug der Grad der versorgten Ein­
wohner 74,2 %. Zu den Gemeinden dieser Größen­
klasse zählten auch die 136 Gemeinden, die nicht an 
der öffentlichen Wasserversorgung angeschlossen wa­
ren. Zu der Größenklasse 20 000 bis 50 000 Einwoh­
ner gehörten 14 Gemeinden mit einem Bevölkerungs­
anteil von knapp 15 %. Der Versorgungsgrad lag dort 
bei 99,7 % und damit fast so hoch wie in Kiel und Lü­
beck zusammen (99,8 %), den belden einzigen Städ· 
ten in Schleswig-Holstein mit mehr als 200 000 
Einwohnern. 
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Für den Bau von Gewinnungsanlagen spielen neben 
Kostengründen vor allem geologische und mineralogi­
sche Voraussetzungen die entscheidende Rolle. So ist 
z. B. das Grundwasser in weiten Teilen der Westküste 
Schleswig-Holsteins stark mit Wasser der Nordsee ver­
salzen, so daß in den Marschgebieten Grundwasser­
gewinnung nur begrenzt möglich ist. Nur in 22 der 254 
Gemeinden der an der Nordseeküste gelegenen Kreise 
Nordfriesland und Dithmarschen wurde Wasser gewon­
nen, dort gab es lediglich 26 der 566 Gewinnungsan­
lagen. Relativ gering ist auch die Ausstattung mit 
leistungsstarken Anlagen zur Wassergewinnung in den 
Gemeinden des Sandgebietes der Geest, des sog. Mit-

0 0 

r , 

~ 
L J 

Nordsee 

Ein Punkt 
te Wassergewinnungsanlage 

0 0 
10 50 100 

0 
500 

0 
1000 
0 

5000 
Gewonnenes Roh· und Remwasser m 1000 m3 

telrückans Schleswig-Holsteins. Hier ist der Grundwas­
serspiegel für die Einzelversorgung durch Hausbrun­
nen und kleine Anlagen für Wassergemeinschaften ge­
eignet , so daß die Errichtung einer zentralen großflä­
chigen Wasserversorgung nicht in dem Maße wie 
anderswo nötig ist. Das hat zur Folge, daß die Kreise 
Randsburg-Eckernförde (121 Anlagen) und Sageberg 
(118) die Kreise mit den meisten Wassergewinnungsan­
lagen sind. 

Anzahl und Standorte der Gewinnungsanlagen ge­
ben noch keinen Hinweis auf die Menge des in 
den einzelnen kreisfreien Städten und Kreisen ge-

Öffentliche Wassergewinnung 1983 
1n den Gernemden Schlesw1g-Holstems 

Ostsee 
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wonnenen Wassers. 1983 betrug die Wassergewinnung 
aller 566 Anlagen 222 Mill. m3 Wasser. Das meiste 
Wasser produzierten die 37 Gewinnungsanlagen in 
Stormarn (31 Mill. m3), das wenigste die Stadtwerke in 
Neumünster (6 Mill. ma). Die 11 Anlagen im Kreis Dith­
marschen förderten mit 15 Mill. ma Wasser zwar we­
niger als die 18 Gewinnungsanlagen in Pinneberg (21 
Mill. m3), weniger als die 3 Anlagen in Kiel (20 Mill. 
m3) oder die 27 Anlagen in Ostholstein (16 Mill. m3), 
doch fast soviel wie die 75 Anlagen in Schleswig­
Fiensburg (16 Mill. m3) und mehr als die in den ande­
ren kreisfreien Städten und Kreisen wie Randsburg­
Eckernförde (13 Mill. m3) und Sageberg (13 Mill. m3). 
Oie Grafik zeigt Anzahl und Standorte der Gewinnungs­
anlage und deren gewonnene Wassermenge auf Ge­
meindeebene. Dabei symbolisiert ein Punkt den Stand­
ort einer Anlage, der um ihn gelegte Kreis je nach Ra­
diusgröße das in der Gemeinde gewonnene Wasser­
volumen. Die gewonnene Wassermenge ist bei einigen 
Anlagen so gering, daß der Kreis nicht sichtbar ge­
macht werden kann. Die Grafik zeigt z. B. deutlich die 
wenigen, aber leistungsstarken Anlagen in Dithmar­
schen und Nordfriesland, die vielen kleinen Anlagen 
in den Kreisen Rendsburg-Eckernförde, Schleswig­
Fiensburg und Segeberg sowie den Umfang des ge­
wonnenen Wassers in Stormarn und die Leistungs­
stärke der drei Gewinnungsanlagen in Kiel. 

ln der Wassergewinnung wird zwischen gewonnenem 
Roh- und Reinwasser unterschieden. Unter Rohwas­
ser ist das selbstgewonnene Wasser vor einer Aufbe­
reitung, unter selbstgewonnenem Reinwasser das ohne 
Aufbereitung ins Verteilungsnetz gelangende Wasser 
zu verstehen. Von den 222 Mill. mJ gewonnenen Was­
sers waren knapp 10 Mill. mJ Reinwasser, das von 226 
Anlagen gefördert wurde. Mit über 4 Mill. mJ Reinwas­
ser (42 %) waren die Anlagen im Kreis Nordfriesland 
überdurchschnittlich ergiebig. Die von den 340 Anla­
gen gewonnene Rohwassermenge von 212 Mill. m3 
stammte nahezu völlig aus Grundwasser. Das Rohwas­
ser wird in den Wasseraufbereitungsanlagen zu Trink­
wasser aufbereitet. Je nach Beschaffenheit des 
Rohwassers wird dies durch verschiedene Aufberei­
tungsverfahren erreicht. Für 210 Mill. mJ Rohwasser 
war ein Verfahren notwendig, bei dem nur die Konzen­
tration von Eisen, Mangan oder Kohlendioxyd verrin­
gert wird. Die restlichen 2 Mill. m3 Rohwasser 
unterlagen anderen chemisch-physikalischen und na­
türlichen Aufbereitungsverfahren wie z. B. künstlicher 
Grundwasseranreicherung, Uferfiltration sowie Lang­
samsandfilter. Nach der Aufbereitung standen Versor­
gungsbetrieben 207 Mill. m3 aus Rohwasser selbst 
aufbereitetes Reinwasser zur Abgabe zur Verfügung. 
Wieviel Rohwasser für den Eigenbedarf oder ohne Auf-

bereitung genutzt wurde oder im Rahmen der Aufbe­
reitung verlorenging, kann aus methodischen Gründen 
nicht in Zahlen ausgedrückt werden . Zusammen mit 
dem geförderten Reinwasser und dem aufbereiteten 
Wasser verfügten die Betriebe jedenfalls über 217 Mill. 
m3 Wasser mit Trinkwasserqualität, im folgenden kurz 
als Reinwasser bezeichnet. 

Oie Setreiber der Gewinnungs- und Aufbereitungsan­
lagen sind aufgefordert, auch Angaben über die Be­
schaffenheit des Reinwassers zu machen. Vor allem 
kleinere Betriebe sind aber oft überfordert, die ge­
wünschten Laborwerte entsprechend der Fragestellung 
im Erhebungsbogen anzugeben. Dadurch, daß viele 
Betriebe der Bitte folgten , die Analysebescheide dem 
Statistischen Landesamt zuzuschicken, wo die Werte 
dann in den Erhebungsbogen eingearbeitet wurden , 
konnten der Erfassungsgrad und die Qualität der Da­
ten zur Beschaffenheit des Reinwassers verbessert 
werden . 

Wasser ist für den Gebrauch durch den Menschen nur 
dann geeignet und ungefährlich, wenn für bestimmte 
Parameter Grenzwerte nicht überschritten werden. Die 
Trinkwasserverordnung und andere Richtwerte wie die 
des Rates der EG bestimmen die chemische Struktur 
des Wassers, das in das Verteilungsnetz gelangen darf. 
Oie Beschaffenheit des Reinwassers wird im Rahmen 
der Statistik der öffentlichen Wasserversorgung durch 
den Gehalt an Calcium und Magnesiumionen, die zu­
sammen die Wasserhärte bestimmen sowie durch die 
Werte für Chlorid (-Cl), Nitrat (-N03) , Sulfat (-S04) und 
Phosphat (-P04) beschrieben. Erfragt werden außer­
dem Säurekapazität, pH-Wert, elektrische Leitfähigkeit 
und schließlich die Oxidierbarkeit der im Wasser ent­
haltenen organischen Stoffe. Die Beschaffenheitswerte 
des Reinwassers werden nach sechs Größenklassen 
aufbereitet. Nach dem Gehalt an Nitrat, das unter an­
derem durch die Düngung landwirtschaftlich genutz­
ter Flächen in das Grund- und Oberflächenwasser 
gelangt, kann z. B. das Reinwasser von 1983 in fol­
gende Größenklassen aufgeteilt werden : 

Gehalt an Nitrat Reinwasser 
von . bis unter 
••. molfm3 Mill . m3 % 

Unter 0,05 192 88,6 
0,05- 0,16 11 5,1 
0,16 - 0,40 8 3,5 

0,40 - 0,80 5 2,3 
0,80 - 1,50 0,8 0 ,4 
1 ,50 und mehr 0,01 0,0 
Ohne Angabe 0,2 0,1 

Insgesamt 217 100 
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Der zulässige Gehalt an Nitrat im Trinkwasser beträgt 
zur Ze1t der Erhebung 1983 1,50 mol/m3 und soll im 
Angleich an die Richtlinien des Rates der EG durch die 
neue Trinkwasserverordnung auf 0,80 mol/m3 herab­
gesetzt werden. Das Reinwasser, das ja Trinkwasser­
qualität besitzt, hat in Schleswig-Holstein relativ 
niedrige Nitratwerte. 1983 lagen 770 000 m3 aus 34 
Gewinnungsanlagen über dem derzeitigen Grenzwert 
von 0,80 mol/m3, das sind 0,4 % des erfaßten Rein­
wasservolumens. 

Zur Beurteilung der Qualität des Reinwassers geben 
Globalwerte über die verschiedenen Substanzen nicht 
viel her. Der Aussagewert der chemischen Parameter 
im Reinwasser steigt mit differenzierterer Regionalisie­
rung, so daß u. a. hydrogeologische Besonderheiten 
sichtbar werden. Für eine detaillierte Betrachtungs­
weise sind die Beschaffenheitswerte des Reinwassers 
auch nach Wassereinzugsgebieten aufbereitet. Es han­
delt sich hierbei um geografische Reg1onen zwischen 
oberirdischen Wasserscheiden, für die grobe und feme 
Zusammenfassungen möglich sind. Flächendeckend 
können die Ergebnisse der Wasserstatistiken nach den 
drei Einzugsgebieten Nordsee, Ostsee und Eibe sowie 
in der tieferen Gliederungsebene nach 156 kleinen Ge­
bieten dargestellt werden. Die Definitionen der Wasser­
einzugsgebiete sind dem gewässerkundliehen Flä­
chenverzeichnis vom Landesamt für Wasserhaushalt 
und Küste entnommen, das Schleswig-Holstein in über 
2 300 Wassereinzugsgebiete gliedert. 

Wasseraufkommen/Wasserabgabe 

Gegenstand der bisherigen Ausführungen waren die 
selbstgewonnenen oder selbstaufbereiteten Mengen 
Remwassers, die zusammen mit 1,5 Mill. m3 ohne Auf­
bereitung weitergeleiteten Rohwassers gut 218 Mill. 
m3 betrugen. Neben dieser Menge bezogen die 555 
Versorgungsbetriebe noch 2,2 Mill. m3 Wasser und 
Trinkwasserqualität von der heimischen Industrie und 
1,5 Mill. m3 von den Hamburger Versorgungsbetrie­
ben. Von den insgesamt zur Verfügung stehenden 222 
Mill . m3 Reinwasser tauschten die schleswig-holsteini­
schen Versorgungsbetriebe 20 Mill. m3 untereinander 
aus. Unter Einschluß dieser als Doppelzählung einge­
henden Weiterverteilungs- bzW. Fremdbezugsmengen 
errechnet sich für Schleswig-Holstein ein Wasserauf­
kommen von 242 Mill. m3. 

Die Zusammensetzung des Wasseraufkommens aus 
Eigengewinnung und Fremdbezug stellt sich kreisweise 
gegliedert nach Betriebssitz unterschiedlich dar. Ohne 
fremdbezogenes Wasser kamen Kiel und Neumünster 

aus, während die Betriebe im Kreis Plön, die mit knapp 
5 Mill. m3 das geringste Wasseraufkommen meldeten, 
eine Eigengewinnung von nur 68 % aufwiesen. Mit 
77 % lag der Anteil des selbstgewonnenen und selbst­
aufbereiteten Wassers im Kre1s Pinneberg ebenfalls 
deutlich unter dem Landesdurchschnitt ln Pinneberg 
verfügten d1e Versorgungsbetriebe mit knapp 26 Mill. 
m3 über das nach Stormarn (29 Mill. m3) und Kiel (26 
Mill. m3) drittgrößte Wasseraufkommen und zusam­
men mit Stormarn und Kiel über ein Drittel des gesam­
ten Aufkommens Schleswig-Holsteins. 

Die Tabelle zeigt, daß in den anderen Kreisen d1e Quo­
ten des eigengewonnenen Wassers zwischen 82 % 
(Steinburg) und 97 % (Stormarn) lagen. 

Wie schon bei der Darstellung der Gewinnungsanla­
gen angedeutet, 1st offensichtlich das Wasseraufkom­
men der Versorgungsbetriebe sehr unterschiedlich. 
Das Aufkommen in Sageberg wurde von über 103 Ver­
sorgungsbetrieben, die gleiche Menge in Steinburg von 
nur 28 Betrieben erwirtschaftet Deutlich wird der Un­
terschied auch durch folgende Zahlen: Das Wasserauf­
kommen der 555 Betriebe in Höhe von 242 Mill. m3 
stammte zu 58 % von den 18 Versorgungsbetrieben mit 
einer Jahresproduktion von über 3 Mill. m3. Zusam­
men mit den 32 Betrieben, deren Wasseraufkommen 
zwischen 1 und 3 Mill . m3 lag, erwirtschafteten nicht 
einmal 10 % aller Versorgungsbetriebe 83 % des ge­
samten Wasseraufkommens in Schleswig-Holstein. An­
dererseits trugen 319 Kleinbetriebe mit einem jährlichen 
Wasseraufkommen von weniger als 30 000 m3, die 
57% aller Versorgungsbetriebe ausmachten, nur 1 % 
zum Wasseraufkommen bei. 

Gemäß dem Prinzip der doppelten Buchführung muß 
innerhalb der schleswig-holsteinischen Versorgungsbe­
triebe die fremdbezogene Wassermenge der zur Wei­
terleitung abgegebenen Menge entsprechen, so daß 
dieser Teil des Wasseraufkommens für eine Verwen­
dung außerhalb des Versorgungssystems nicht zur Ver­
fügung steht. Je häufiger die gleiche Wassermenge 
unter den heimischen Versorgungsbetrieben ausge­
tauscht wird , desto größer ist zwar das Wasseraufkom­
men, aber auch entsprechend der doppelt gezählte Teil, 
der nicht zur Versorgung abgegeben wird . 

Ohne die unter schleswig-holsteinischen Versorgungs­
betrieben ausgetauschten Wassermengen in Höhe von 
20 Mill. ma verblieben somit fast 222 Mill. m3 Reinwas­
ser zur weiteren Abgabe an die verschiedenen Nach­
fragegruppen . 185 Mill. m3 (83 %) gingen an die 
Letztverbraucher, und zwar 126 Mill. m3 an private 
Haushalte, 37 Mill. m3 an gewerbliche Unternehmen 
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Wasseraufkommen 1983 nach dem Standort des Versorgungsbetriebes 

KREISFREIE STADT Versorgungs- Wasser-
betriebe aufkommen 

Kreis insgesamt 

Anzahl Mill. m3 

FLENSBURG 1 7,5 
KIEL 1 26,2 
LÜBECK 2 14,8 
NEUMÜNSTER 6,3 

Dithmarschen 11 21,5 
Hzgt. Lauenburg 67 9,8 
Nordfriesland 17 15,2 
Ostholstein 20 18,2 

Pmneberg 18 25,8 
Plön 42 5,0 
Rendsburg-Eckernforde 130 20,7 
Schleswig-Fiensburg 74 16,4 

Segeberg 103 12,5 
Steinburg 28 13,0 
Stormarn 40 29,1 

Schleswig-Holsteln 555 242,2 

und 22 Mill. m3 an sonstige Abnehmer wie Bundes­
wehr und landwirtschaftliche Betriebe. An Hamburger 
Versorgungsbetriebe leiteten schleswig-holsteinische 
Betriebe ebenfalls 22 Mill. m3 Wasser und damit ein 
Vielfaches mehr, als was das nördlichste Bundesland 
aus Harnburg (1,5 Mill. m3) bezog. Die restlichen 15 
Mill. m3 des Wasseraufkommens verbrauchten die 
Wasserwerke selbst oder gingen im Zuge der Weiter­
leitung verloren. 

Die Abgabenstruktur der Versorgungsbetriebe ist in den 
meisten kreisfreien Städten und Kreisen nahezu gleich. 
Zu einem Anteil von 90 % und mehr wird das Wasser 
an die Letztverbraucher abgegeben, darunter überwie­
gend an private Haushalte und im weitaus geringeren 
Maße an gewerbliche Unternehmen und sonstige Ab­
nehmer. Abweichend davon übernahmen die Betriebe 
in Stormarn und Pinneberg die Wasserabgabe an Ham­
burger Wasserwerke in Höhe von 22 Mill. m3. Die Pin­
neherger Betriebe gaben 6 Mill. m3 und die Betriebe 
in Stormarn sogar 16 Mill. m3 an Harnburg ab, so daß 
von ihrem Wasseraufkommen für die weitere Verteilung 
weitaus geringere Anteile als im Landesdurchschnitt 
zur Verfügung standen. Bemerkenswert ist auch die 

Davon aus 

Eigengewinnung Fremdbezug 

zusammen darunter von 
schleswig-holst. 
Versorgungs-

betrieben 

Mill. m3 Anteil Mill. m3 Mill. m3 
in% 

7,5 100 0,0 0,0 
26,2 100 
13,5 91 1,4 0,0 
6,3 100 

18,3 85 3,2 3,2 
8,7 88 1,2 1,2 

14,3 94 0,9 0.9 
15,3 84 2,9 2,9 

19,9 n 5,9 3,7 
3,4 68 1,6 1,6 

18,4 89 2,3 2,3 
15,9 97 0,5 0.5 

11,6 93 0,9 0.9 
10,7 82 2,3 2,2 
28,4 97 0,8 0,8 

218,2 90 24,0 20,3 

Wasserabgabe an gewerbliche Unternehmen (8 Mill. 
m3) der Versorgungsbetriebe in Dithmarschen. Dort 
gründete die Landesregierung eine Entwicklungsge­
sellschaft, die die Wasserversorgung der Industriebe­
triebe in Dithmarschen und Steinburg sicherstellt. 

Die regionale Zuordnung des Wasseraufkommens und 
der Wasserabgabe erfolgt nach dem Standort der Ver­
sorgungsbetriebe, über die Abgabe an die Wohnbevöl­
kerung in den Kreisen ist damit noch nichts ausgesagt. 
Die Kiefer Stadtwerke gaben z. B. an Letztverbraucher 
22 Mill. m3 ab, davon innerhalb des Stadtgebietes nur 
knapp 19 Mill. m3. Sie haben also Letztverbraucher im 
Umland mitversorgt. und zwar in Höhe von 3 Mill. ms. 
Ein Teil davon ging in den Kreis Plön, denn die dorti­
gen Versorgungsbetriebe lieferten nur zwei Drittel der 
insgesamt vom Letztverbraucher benötigten 6 Mill. m3 
Wasser. Insgesamt mußte der Kreis Plön 2 Mill. m3 
Wasser "importieren". Das heißt nicht, daß Plön ein was­
serarmer Kreis ist. Im Gegenteil, das Grundwasserre­
servoir bzw. das Wasserdargebot im Kreis Plön würde 
ausreichen, die eigene Bevölkerung zu versorgen. Die 
Gewinnungsanlagen in diesem Kreis erwirtschafteten 
1983 immerhin knapp 11 Mill. m3 Reinwasser, darun-
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Wasserabgabe 1983 nach dem Standort des 
Versorgungsbetriebes 

KREISFREIE STADT Wasser- Davon 
abgabe 

Kreis ins- an Letzt- an Ham- son-
gesamt1 verbraueher burgar stiger 

Wasser- Wasser-
werke ver· 

brauch 

Mlll. m3 Anteil M1ll. m3 
ln% 

FLENSBURG 7:> 6,9 93 o;, 
KIEL 24,2 22,2 92 2,0 
LUBECK 14.6 14,0 95 0,7 
NEUMÜNSTER 6,3 6,2 98 0,2 

Dithmarschen 18,2 17,2 95 1,0 
Hzgt. Lauenburg 9,3 8,7 94 o;, 
Nordfriesland 14.3 13.3 92 1,1 
Ostholsiam 15.3 13.8 91 1,4 

Pmneberg 22.3 15,1 68 5.7 1,4 
Plön 4.6 4,1 90 o;, 
Randsburg-Eckernförde 18,8 17.3 92 1.5 
SchlaSWIQ·Fiensburg 15,9 14:> 91 1,4 

Sageberg 12,1 11.6 96 0.4 
Ste1nburg 10,4 9,4 90 1,0 
Stormarn 28,1 10,7 38 16.1 1,4 

Schleswlg-Holsteln 221,8 185,2 83 21,8 14,8 

1 GinSChließlich der Menge des ohne Aufbereitung weitergeleiteten selbstge­
wonnenen Rohwassers (1:> Mill. m3 ), aber ohne d1e unter schleswig­
holstemischen Versorgungsbetrieben ausgetauschten Mengen 

ter fast 7 Mill. m3 durch Anlagen der K1eler Stadt-

sten Abgabe-, Plön den höchsten Übernahmewert. 
Zwischen diesen beiden Größen bewegten sich die 
Austauschsalden der Letztverbrauchermengen der an­
deren Kreise. 

Einen Vergleich der Wasserversorgung in den verschie­
denen Regionen ermöglicht der personenbezogene 
Wasserverbrauch. Hierzu wird die Wasserabgabe an 
alle Letztverbraucher oder nur die Wasserabgabe an 
die privaten Haushalte in Relation zur versorgten Wohn­
bevölkerung gesetzt. Der durch alle Letztverbraucher 
definierte Wasserverbrauch betrug 1983 in Schleswig­
Holstein 206 Liter je Einwohner und Tag (E/d). Um die­
sen Wert streuten die pro-Kopf-Mengen der anderen 
Kreise in der Spanne zwischen 169 Liter E/d in Stor­
marn und - wegen des extrem hohen Wasserver­
brauchs durch die Industrie - 335 E/d in 
Dithmarschen. Der zweithöchste Verbrauch je Einwoh­
ner ist in Nordfriesland mit 251 Litern Eid festzustel­
len, der sicher durch die Einflüsse des Fremdenver­
kehrs vor allem auf den Insel bedingt Ist. Der durch­
schnittliche Verbrauch nur der privaten Haushalte lag 
in Schleswig-Holstein bei 140 Liter E/d. Überdurch­
schnittlich hoch war der Verbrauch der Haushalte in 
Flansburg (174 Liter E/d) und Neumünster (163 Liter 
Eid), wobei hierfür auch Abgrenzungsprobleme zu den 
verschiedenen Letztverbrauchergruppen Ursache sein 
können. ln den anderen Kreisen belief sich der Haus­
haltsverbrauch zwischen 130 L1tern Eid in Plön und 155 
Litern E/d in Nordfriesland. 

werke. D1e Austauschsalden sind also vom Standort der Fnednch-Karl Wormeck 
Versorgungsbetriebe und nicht von dem der Gewin-
nungsanlagen zu interpretieren. Kiel hatte den höch- We1tere Angaben siehe Stat. Ber1cht 0 I 1 - 4j/83 (Teil 1). 
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Dre Zahl der Pkw in den einzelnen Gemeinden w1rd 
durch die Kreisflächen wiedergegeben. Zu den Pkw 
rechnen auch Kombinationskrattwagen sowie Kleintrans­
porter mit einem zulass1gen Gesamtgewicht bis zu 7,5 t. 
ln den Bestandszahlen s1nd die vorübergehend abge­
meldeten Fahrzeuge enthalten. Die reg1onale Zuordnung 
e1nes Pkw richtet sich nach dem bei der Zulassungs­
stelle angegebenen regelmäßigen Standort des Fahr­
zeuges. Be1 privaten Fahrzeugen st1mmt der Standort 
L a. mit dem Wohnort des Halters übere1n. Bei Firmen­
wagen ist der Standort dagegen häufig nicht mit dem 
Sitz des Halters (der Firma) identisch. 

Personenkraftwagen 1n den Gemeinden 1985 

Pkw- Bestand 

Stichtag 1.Juli 

(ohne Bundespost, Bundesbahn, Bundeswehr) 

Der Pkw-Bestand in einer Gemeinde ist wesentlich von 
der Zahl der Einwohner abhängig. Daher sind 1n den 
Städten im Durchschnitt erheblich mehr Pkw regi­
striert als in den Landgemeinden. Von allen Gemeinden 
des Landes hatte die Landeshauptstadt Kiel 1985 
den höchsten Pkw-Besatz (87000). Dahinter folgten 

Lübeck (75 000), Norderstedt (32 000), Flensburg 
und Neumünster (je 31 000). 

Quelle: Kraftfahrt-Bundesarnt und eigene Berechnungen 
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Die Pkw-Dichte ist hier definiert als die Zahl der Pkw Je 
100 Einwohner und kann als Gradmesser für die Motori­
sierung der Bevölkerung gelten. Die Gemeinden s1nd in 
drei Klassen eingeteilt worden, namlich 1n schwach moto­
risierte Gemeinden (bis unter 40 Pkw je 100 Einwohner), 
mittelstark motonsierte Gemeinden ( 40 bis unter 50 Pkw 
Je 100 Einwohner) und 1n stark motorisierte Gemeinden 
(50 und mehr Pkw je 100 Einwohner). Je dunkler eine 
Flache ist, um so höher 1st der Motoris1erungsgrad. 

05543 Stat LA S H 

Pkw- Dichte 

Zahlreiche Umstände beeinflussen die Pkw-Dichte. E1n 
wesentlicher Faktor ist aber zweifellos der Grad der Ver­
sorgung mit öffentlichen Verkehrsmitteln. ln Geme1nden 
mit einem großen Angebot an offentliehen Verkehrsmitteln 
ist die Pkw-Dichte i. a. geringer als in Gemeinden. die 
weniger gut versorgt sind. Tendenziell ist der Motorisie­
rungsgrad daher in den Stadten gennger als auf dem 
lande. Der Landesdurchschnitt lag 1985 bei 41 Pkw 
je 100 Einwohner. Deutlich geringer war die Pkw-Dichte 
1n den kreisfreien Stadten Kiel. Lübeck und Flensburg 
(jeweils 36 Pkw je 100 Einwohner). 



Kurzberichte 

Die Altersstruktur der Landwirte 

Für die soziale Lage der in der Landwirtschaft tätigen 
Personen, für die zukünftige Entwicklung der Betriebs­
strukturen sowie für die Effizienz staatlicher Maßnah­
men ist die Altersstruktur der in der Landwirtschaft 
tätigen Personen ein wichtiger Indikator. Das gilt insbe­
sondere für das Alter der Betriebsinhaber. Informatio­
nen darüber liefern die Arbeitskräfteerhebungen in der 
Landwirtschaft, aber auch die Volkszählungen und Mi­
krozensuserhebungen. 

Betrachtet man die Altersstruktur der Betriebsinhaber 
während der letzten 25 Jahre, so muß hierbei gleich­
zeitig der gewaltige Strukturwandel in der Landwirt­
schaft gesehen werden. ln diesem Zeitraum verringerte 
sich die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe (ein­
schließlich Gartenbaubetriebe) von 49 000 auf 30 000, 
d.h. um 39 %. Dabei nahm die Zahl der kleineren Be-

triebe (unter 40 ha LF) perSaldoerheblich ab, größere 
Betriebe dagegen gibt es 1985 wesentlich mehr als 
1960, da viele Betriebe ihre Fläche durch Zupacht oder 
Zukauf- z. T. erheblich- aufgestockt haben. Wenig 
verändert hat sich während der Vergleichszeit die Zahl 
der Großbetriebe über 200 ha LF. Neben den agrar­
strukturellen und allgemeinen wirtschaftlichen Entwick­
lungen hatten aber auch die demografischen Verände­
rungen Einfluß auf die Altersstruktur der Landwirte. 

Wie die Grafik zeigt, verlief die Entwicklung der Altars­
gruppenanteile nicht gleichgerichtet. So gab es von 
1960 bis 1971 eine starke Abnahme der älteren Jahr­
gänge, während der Anteil jüngerer Betriebsinhaber 
(bis 35 Jahre) zunahm. Von 1971 bis 1979 nahmen so­
wohl die Anteile der Inhaber ab 55 Jahren als auch der 
bis 34jährigen ab, was vor allem durch schwächere 
KnegsteilnehmerJahrgänge als auch durch die gebur­
tenschwächeren "Kriegsjahrgänge" bedingt sein dürfte. 

Die Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe* nach Altersgruppen 05.S.S3 Star LA S H 

Insgesamt 

48900 
Inhaber 

.-------.. Altersgruppe 
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Entsprechend nahmen insbesondere die Anteile der 45-
bis 54jährigen zu. Diese ,.starken'' Jahrgänge finden 
sich mit relativ hohen Anteilen 1985 in der Altersklasse 
55 bis 64 Jahre wieder. 

Während der Anteil der 65jährigen und älteren Betriebs­
inhaber bis 1983 nochmals abnahm und dann 1985 bei 
5 % blieb, hat sich in der nächsten Altersklasse (55 bis 
64 Jahre) von 1979 bis 1985 wieder eine merkliche Zu­
nahme und damit eine Verschiebung zu den älteren 
Jahrgängen ab 55 Jahren insgesamt ergeben. Daß es 
- im Gegensatz zu früheren Jahren - nur noch we­
mge Betriebsinhaber Im Alter von 65 und mehr Jahren 
gibt, dürfte vor allem auch mit der Gewährung von Al­
tersgeld oder Landabgaberente zusammenhängen. An­
dererseits dürfte die Altersbindung dieser Renten dazu 
führen, daß viele Betriebsinhaber erst bei Erreichung 
des entsprechenden Alters den Betrieb an den Nach­
folger abgeben. 

Von 1961 bis 1970 gab es nach den Ergebnissen der 
Volkszählungen bei den männlichen Erwerbstätigen al­
ler Wirtschaftsbereiche, insbesondere bei den Selb­
ständigen, eine ähnliche Zunahme der Anteile von 
Personen im Alter bis 44 Jahre wie bei den Inhabern 
landwirtschaftlicher Betriebe. Die Anteile dieser Alters­
klassen veränderten sich nach den Mikrozensusergeb­
nissenbis 1979 dann nur wenig , um danach bis 1983 
leicht abzunehmen. 

Es bleibt abzuwarten, ob die Ergebnisse des Mikrozen­
sus 1985 wie die der Arbeitskräfteerhebungen in der 
Landwirtschaft eine weitere Abnahme der Anteile bis 
44jähriger Personen anzeigen. 

Die weitaus größte Zahl der Betriebsinhaber in der 
Landwirtschaft ist männlich; andererseits ist der Be­
schäftigtenstatus (vollbeschäftigUteilbeschäftigt) - be­
zogen auf den Arbeitsbereich landwirtschaftlicher 

Männliche Erwerbstätige• nach Altersgruppen "I 1961 Erwellspc!sonen 

Selbständige 

Allelsgruppe 

100 llb 50 0 0 
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Betrieb (ohne Haushalt) der mithelfenden Familienan­
gehörigen sehr stark geschlechtsabhängig, d. h. die 
weiblichen Betriebsinhaber werden fast immer als teil­
beschäftigt eingestuft, weil sie wegen der Haushaltstä­
tigkeit nicht die Grenze von 42 Stunden Wochenarbeits­
zeit im landwirtschafltichen Betrieb (ohne Haushalt) er­
reichen und in vielen Fällen auch nicht selbst den Be­
trieb leiten, sondern der Ehemann, der Sohn oder eine 
familienfremde Arbeitskraft. Aus diesen Gründen sol­
len sich die folgenden Untersuchungen -wie bereits 
die Zahlen aus Volkszählungen und Mikrozensus- nur 
auf die männlichen, im landwirtschaftlichen Betrieb be­
schäftigten Personen beziehen. 

Die Altersstruktur der Vollbeschäftigten unterscheidet 
sich sowohl bei den Betriebsinhabern als auch bei den 
mithelfenden männlichen Familienangehörigen deut­
lich von der der Teilbeschäftigten. Bei den männlichen 
Betriebsinhabern, von denen etwa ein Drittel teil- und 
zwei Drittel vollbeschäftigt waren , gab es bei den voll­
beschäftigten kaum Personen, die 65 Jahre alt oder äl­
ter waren, bei den teilbeschäftigten dagegen 12% (1979 

Männliche Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe1 und 
männliche mithelfende Familienangehörige nach 
Beschäftigtenstatus und Alter 
1979 (LZ} und 1985 (AKE) 1n 1 000 

Alter Te11- Voll-
von ... bis beschäftigt2 beschäftigt 
... Jahren 

1979 1985 1979 1985 

Männliche Betriebsinhaber 

15 biS 24 0,1 0,1 0,2 0,2 
25 bis 34 0,8 0,8 2,7 2,5 
35 bis 44 2.6 1,9 7,2 4,2 

45 bis 54 2,8 3,1 7,3 7.4 
55 bis 64 1,7 1,9 3,3 4.4 
65 und mehr 1,5 1,1 0,5 0,2 

Insgesamt 9,5 8,9 21 ,3 18,9 

Männl. mithelfende Familienangehörige 

15 bis 24 2,1 2,1 2,2 2,1 
25 bis 34 0,4 0,5 1,4 1,7 
35 biS 44 0,3 0,2 0,4 0,2 

45 bis 54 0,3 0,3 0,3 0,3 
55 bis 64 0,4 0,5 0,3 0,3 
65 und mehr 1,9 1,3 0,5 0,2 

Insgesamt 5,4 4,8 5,2 4,9 

1 einschließlich Gartenbaubetriebe; ab 1 ha LF 
2 im landwirtschaltliehen Betrieb (ohne Haushalt) 

sogar noch 16 %). Hierbei dürfte es sich einerseits um 
Betriebsinhaber handeln, die noch Restbetriebe oder 
Restflächen abgegebener oder auch weitgehend auf­
gelöster Betriebe bewirtschaften und andererseits um 
Inhaber von Betrieben, auf denen der spätere "Hof­
nachfolger'' bereits vollbeschäftigt arbeitet. 

Bei den vollbeschäftigten männlichen Familienangehö­
rigen auf den Betrieben zeigt sich ein starkes Überge­
wicht jüngerer Personen (bis 34 Jahre alt). Bei diesen 
knapp 4 000 Personen dürfte es sich zu einem großen 
Teil um die bereits erwähnten potentiellen Hofnachfol­
ger handeln. Der Anteil dieses Personenkreises hat von 
1979 bis 1985 von 70 auf 77% zugenommen. Im glei­
chen Zeitraum hat der Anteil der 55- bis 64jährigen 
männlichen Betriebsinhaber (voll- und teilbeschäftigt 
zusammen) von 16 auf 23 % zugenommen. Ob hier 
ein direkter einzelbetrieblicher Zusammenhang, d. h. 
eine Neigung zur späteren Hofabgabe- zumindest bis 
zum Alter von 65 Jahren - besteht, kann durch das 
vorliegende Tabellenmaterial nicht beantwortet werden 
und müßte mit Hilfe einzelbetrieblicher Sonderauswer­
tungen weiter untersucht werden. 

Bei den teilbeschäftigten männlichen Familienangehö­
rigen handelt es sich überwiegend um sehr junge, 
wahrscheinlich in der Schulausbildung stehende Per­
sonen oder um 65jährige und ältere - also vorwiegend 
wohl um Altenteiler, die im Betrieb ihres Sohnes oder 
ihrer Tochter mithelfen, aber 42 Stunden betriebliche 
Arbeitszeit im Monat April nicht erreicht haben . 

Merkliche Unterschiede in der Altersstruktur der männ­
lichen Betriebsinhaber zeigen sich auch zwischen den 
einzelnen Betriebsgrößenklassen. Besonders viele äl­
tere Inhaber gibt es in den kleinen Betrieben, die- ab­
gesehen vom Gartenbau - überwiegend nebenberuf­
lich bewirtschaft werden. So beträgt der Anteil der mit 
betrieblichen Arbeiten vollbeschäftigten Inhaber in der 
Größenklasse 1 bis unter 10 haLF lediglich 14 % , der 
Anteil außerbetrieblich vollbeschäftigter dafür nahezu 
50%. Außer nebenerwerblieh bewirtschafteten gibt es 
in dieser Größenklasse einen größeren Anteil von 
Rentner- oder Altenteiler-Restbetrieben, woraus sich 
auch der hohe Anteil von älteren Inhabern erklärt. Aber 
nicht nur bei den Kleinbetrieben, sondern auch bei den 
größeren sind d1e Anteile älterer Personen an den Teil­
beschäftigten merklich höher als an den Vollbeschäf­
tigten. Oder- aus anderer Blickrichtung- die älteren 
Betriebsinhaber sind durchgehend häufiger nur noch 
teilbeschäftigt, d. h sie arbeiten weniger als 42 Stun­
den pro Woche im Betneb. 

Dr. Matth1as S1evers 
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Rohölpreise und Wechselkurse 
beeinflussen Umsätze 
im verarbeitenden Gewerbe 

Die schleswig-holsteinischen Betriebe des verarbeiten­
den Gewerbes (mit im allgemeinen 20 und mehr Be­
schäftigten) setzten im 1. Jahresdrittel1986 insgesamt 
11 ,7 Milliarden DM um; das sind 0,6 % mehr als im glei­
chen Zeitraum des VorJahres. Entsprechend dem ge­
sunkenen Erzeugerpreisniveau kommt dies bereinigt 
einer Steigerung des Absatzes um real etwa 2 % 
gleich. Auch für das Bundesgebiet meldeten die Be­
triebe eine ähnlich niedrige Zuwachsrate (nominal 
+ 0,4 %). 

Die Entwicklung war stärker als üblich durch außenwirt­
schaftliche Sondereinflüsse gekennzeichnet. So san­
ken in Schleswig-Holstein die Umsätze der Mineralöl 
verarbeitenden Betriebe in den ersten vier Monaten die­
ses Jahres gegenüber Januar bis April 1985 um nicht 
weniger als 21 % auf 668 Millionen DM, während 
gleichzeitig die erzeugte Gütermenge an Kraftstoffen 
um 29 % und diejenige an Heizölen um 21 % zunahm. 
Die sehr unterschiedlichen Veränderungsraten erklä­
ren sich aus dem enormen Preisrückgang für rohes 
Erdöl, der auch auf die Preise der Mineralölerzeugnisse 
durchschlug. 

Ähnliches war in Teilbereichen der chemischen Indu­
strie zu beobachten: Hier nahmen insbesondere die Er­
löse aus dem Verkauf chemischer Grundstoffe, zu 
deren Herstellung m erheblichem Umfang schweres 
Heizöl verarbeitet wird, um 29% auf 415 Millionen DM 
ab. Zur salben Zeit sank zwar auch der Produktionsaus­
stoß, aber längst nicht in entsprechendem Umfang. 

Neben dem Preisverfall für Rohöl (der Wertverlust auf 
der Basis frei deutsche Grenze betrug binnen Jahres­
frist über 40 %) wirkte sich der steigende Außenwert 
der Deutschen Mark abschwächend auf den Erlöszu­
wachs im verarbeitenden Gewerbe aus. Der Exportum­
satz erhöhte sich nur noch unterdurchschnittlich um 
0,3 % auf 2,6 Milliarden DM, wogegen der Verkauf an 
Kunden im Inland etwas besser abschnitt ( + 0,6 % auf 
9,2 Milliarden DM). Die Auftragseingänge aus dem Aus­
land gingen 1m 1. Jahresdrittel sogar um 6,5 % zurück. 

Wachstumsfördernde Einflüsse gingen dagegen wei­
terhin von den Investitionsgüter produzierenden Betrie­
ben aus, wobei der Straßenfahrzeugbau (einschließlich 
Reparaturen an Kraftfahrzeugen) und der Maschinen- · 
bau mit Erlössteigerungen von 10,1 % bzw. 8,5% die 
Spitzenplätze einnahmen. Auch das Verbrauchsgüter 
produzierende Gewerbe konnte seine Umsätze- ins-

gesamt gesehen - überdurchschnittlich steigern. Dem 
umsatzstärksten Wirtschaftszweig dieser Hauptgruppe, 
den Druckereien und Vervielfältigungsbetrieben, ge­
lang in den ersten vier Monaten 1986 gegenüber dem 
Vorjahr e1n beachtliches Plus von 8,0 %. Weiterhin 
le1cht negativ verlief die Erlösentwicklung in den 
Nahrungs- und GenuSmittel verarbeitenden Betrieben 
(- 0,6 %). 

Insgesamt bleibt zu sagen: lnfolge des erheblichen Ge­
wichts der oben genannten Sondereinflüsse verliert der 
Umsatz als Instrument zur Messung der wirtschaftli­
chen Leistung an Aussagekraft, wenn die Ergebnisse 
nicht genau differenziert betrachtet werden. Die star­
ken Veränderungen der Vorleistungsquoten für be­
stimmte Wirtschaftszweige stören den Zeitvergleich ; 
gerade über sie ist aber wegen des dem Umsatzbe­
griff zugrunde liegenden Bruttoprinzips keine Aussage 
möglich. 

Klaus Schelthauer 

Erste Unternehmensergebnisse der 
Handels- und Gaststättenzählung 1985 

Im Jahre 1985 ist bundesweit eine Handels- und Gast­
stättenzähJung durchgeführt worden. Erste vorläufige 
Ergebnisse für Schleswig-Holstein werden hiermit vor­
gelegt. Sie bez1ehen sich auf Unternehmen mit Sitz in 
Schleswig-Holstein, die an den Erhebungsstichtagen 
(Handel : 29. März, Gastgewerbe: 31 . Mai 1985) bestan­
den und entweder im Geschäftsjahr 1984 einen Um­
satz von mindestens 20 000 DM getätigt hatten oder 
seit Beg1nn des Jahres 1985 neu gegründet worden wa­
ren. Die Ergebnisse der von schleswig-holsteinischen 
Unternehmen in anderen Bundesländern unterhaltenen 
Zweigniederlassungen sind in den Angaben enthalten. 
Dagegen fehlen die Resultate der in Schleswig-Holstein 
gelegenen Zweigniederlassungen von Unternehmen 
mit Sitz außerhalb Schleswig-Holsteins. Ergebnisse für 
Arbeitsstätten liegen noch nicht vor. 

An den Erhebungsstichtagen gab es in Schleswig­
Holstein 28 400 Handels- und Gastgewerbeunterneh­
men, die zusammen rund 181 000 Personen beschäf­
tigten. Davon entfielen auf den Großhandel 3 800 
Unternehmen mit 43 800 Beschäftigten, auf die Han­
delsvermittlung (einschließlich Agenturtankstellen) 
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2 700 Unternehmen mit 6 400 Beschäftigten, auf den 
Einzelhandel13 500 Unternehmen mit 94 100 Beschäf­
tigten und auf das Gastgewerbe 8 400 Unternehmen 
mit 36 600 Beschäftigten. 

Der Großhandel erzielte im Geschäftsjahr 1984 einen 
Umsatz von 26,7 Mrd. DM, die Handelsvermittlung 
setzte 497 Mill. DM um Oeweils ohne Umsatzsteuer). 
Bei dem Umsatz der Handelsvermittlung handelt es 
sich um Provisionen aus Fremdgeschäften und um die 
Einnahmen aus Eigengeschäften, nicht um den Ge­
samtwert der gegen Provision vermittelten Waren. Im 
Einzelhandel wurden 1984 18,8 Mrd. DM umgesetzt, im 
Gastgewerbe 2,3 Mrd. DM Oeweils einschließlich Um­
satzsteuer). 

Im Vergleich zu dem Ergebnis der Zählung im Jahre 
1979 ist die Gesamtzahl der Unternehmen des Handels 
und Gastgewerbes unwesentlich zurückgegangen. Der 
Rückgang lag jeweils unter 1 %. Innerhalb des Han­
dels war allerdings eine gegenläufige Entwicklung zu 
verzeichnen: Während es im Großhandel und in der 
Handelsvermittlung mehr Unternehmen als 1979 gab 
(+ 6% und + 5 %), ist die Zahl der Unternehmen im 
Einzelhandel zurückgegangen (- 3 %). Der Konzen­
trationsprozeß bei den Einzelhandelsunternehmen mit 
Sitz in Schleswlg-Holstein hat sich also fortgesetzt, al­
lerdings in merklich schwächerem Tempo im Vergleich 
zu früher. Neben der Zahl der Unternehmen verringerte 
sich im Einzelhandel auch die Zahl der Beschäftigten, 
und zwar um 7 %. ln den Unternehmen des Großhan­
dels und des Gastgewerbes waren es dagegen jeweils 
5 % mehr, in den Unternehmen der Handelsvermittlung 
6 %. Der Umsatz erhöhte sich in allen vier Wirtschafts­
zweigen, am stärksten in den Unternehmen des Groß­
handels ( + 51 %). Die Unternehmen des Gastgewer­
bes setzten im Geschäftsjahr 1984 29%, die Unterneh­
men des Einzelhandels 25 % und die Unternehmen der 
Handelsvermittlung 23 % mehr um als im Geschäfts­
jahr 1978. 

Kar/hemz König 

Kaufwerte für Bauland 1985 

Bauland ist ein sehr heterogenes Wirtschaftsgut, des-
senWert u. a. von der jeweiligen Lage, der Beschaf-
fenheit, dem Verwendungszweck und vor allem vom 
großräumigen Baugebiet (z. B. Großstadt, Stadtumland, 

Fremdenverkehrsgebiet, ländlicher Bereich) bestimmt 
wird. Die vielfältigen Bewertungskriterien und persön­
lichen Präferenzen führen zu so unterschiedlichen Ein­
zelpreisen, daß hier nur von durchschnittlichen 
"Kaufwerten" aller einbezogenen Grundstücke gespro­
chen werden kann. Durch den Ausdruck Kaufwert soll 
angezeigt werden, daß in der Durchschnittsberechnung 
Güter zusammengefaSt werden, die nur mit erhebli­
chen Einschränkungen vergleichbar sind. 

Die hier dargestellten durchschnittlichen Kaufwerte 
können lediglich zur groben Orientierung verwandt wer­
den. Aufgrund der geringen Fallzahl der umgesetzten 
Flächen können sich extreme Preise für einzelne Bau­
landflächen auf die Durchschnittswerte für die Kreise 
und kreisfreien Städte und sogar auf das Landesergeb­
nis auswirken. Aufgrund erhebungstechnischer Verän­
derungen im Jahre 1984 ist die zeitliche Vergleichbar­
keit der vorliegenden Werte noch stärker eingeschränkt 
als dies ohnehin bei dieser Statistik der Fall ist. 

Die Ergebnisse zeigen, daß die Umsatztätigkeit auf 
dem Markt für unbebautes baureifes Land signifikant 
zurückgegangen ist. 1985 wurde die geringste Anzahl 
an Kauffällen seit Bestehen dieser Statistik (1962) aus­
gewiesen. Die Kaufabschlüsse gingen gegenüber dem 
Vorjahr um 9 % zurück, die verkauften Flächen verrin­
gerten sich sogar um 15 %. ln den ersten fünf Jahren 
der 80er Jahre war die gehandelte Fläche um fast ein 
Drittel geringer als in der ersten Hälfte der 70er Jahre. 
Gegenüber diesem verminderten Durchschnittswert 
liegt die 1985 umgesetzte Fläche nochmals um fast 
30 % niedriger. 1985 wurden lediglich 44 % der ver­
kauften Flächen oder 52 % der Kaufabschlüsse des 
Jahres 1975 registriert. Die gesamte Kaufsumme über­
stieg jedoch den Wert von 1975 deutlich ( + 11 %), die 
durchschnittlichen Kaufwerte pro Quadratmeter sind in 
diesem langfristigen Zeitraum um gut 150% gestiegen. 
Gegenüber dem Vorjahr haben sich die durchschnitt­
lichen Kaufwerte je m2 jedoch um gut 20 % vermin­
dert, und auch gegenüber 1983 liegen sie noch fast 
10% niedriger. Der Rückgang der Preise pro m2 wäre 
noch deutlicher zum Ausdruck gekommen, wenn nicht 
die durchschnittliche Grundstücksgröße entsprechend 
dem Trend der Vorjahre wiederum abgenommen hätte. 
Insbesondere in größeren Städten ist der relative An­
teil von Kleinstgrundstücken gewachsen. 

Kauffälle Fläche in Kaufwert 
1 000 m2 in DM/m2 

1985 2 487 2 160 106 

Veränderung 
geg. 1984 in % - 9 - 15 - 22 
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Im Vorjahr schon war der durchschnittliche Kaufwert 
für den Krets Nordfriesland von ganz wenigen Kaufab­
schlüssen auf den nordfriesischen Inseln so nachhal­
tig bestimmt worden, daß er die Preisgestaltung auf 
dem Festland nicht korrekt wiedergeben konnte, obwohl 
es dort die meisten Kauffälle gab. Diese Einschränkung 
gilt auch weiterhin, allerdings 1985 nicht mehr in die­
ser krassen Weise. Resultierten 1984 gut 80 % der 
Kaufsumme des Kreises aus 77 Verkaufsfällen in vier 
Orten auf der Insel Sylt (26 % der Kauffälle in Nord­
friesland), so reduzierte sich dieser Anteil 1985 auf we­
niger als 50 %, bei 11 % der Kauffälle des Kreises. Es 
soll jedoch darauf verwiesen werden, daß, im Gegen­
satz zur überaus deutlichen Abnahme des durch­
schnittlichen Kaufwertes für den Kreis Nordfriesland, 
die Kaufwerte in den meisten Orten im Kreis leicht an-

Erläuterungen 

gestiegen sind. An diesem Setspiel zeigt sich wie­
derum, daß Durchschnittswerte keineswegs repräsen­
tative Werte zu sein brauchen. Bestätigt wird diese Wer­
tung auch durch etne Analyse der Ergebnisse für Kiel 
und Lübeck, wo Einzelfälle das Gesamtergebnis der­
art beeinflussen, daß schon die Herausnahme eines 
Verkaufsfalles einen deutlich abweichenden Durch­
schnittspreis erbnngt. 

Abgesehen von unzureichender Erfassung der Kauf­
fälle in einigen Bereichen gebietet die geringe Anzahl 
von Transaktionen äußerst zurückhaltenden Gebrauch 
der vorliegenden Werte. 

Dr. Fnedrich-Wilhelm Lück 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .,Kreise• steht vereinfachend für .Kreise und kreisfreie Städte". 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhäng1ge Rundung: allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Beispiel .1-5": .1 bis unter 5". 

zahlen in ( ) haben emgeschrankte Aussagefähigkeit 

p = vorläufige Zahl 
r = benchligte Zahl 
s .. geschätzte Zahl 
0 = Durchschnitt 

Ze1chen anstelle von zahlen in Tabellen bedeuten: 

0 = wen1ger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten 
Stelle, Jedoch mehr als nichts 

= nichts vorhanden 
• Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

I - Zahlenwert nicht s1cher genug 
X • Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
... "' Angabe fällt später an 
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Volkszählung '87 ~ Zehn Minuten, die allen helfen. 

Die Fragen der Volkszahlung '87 
Tetll : Fragen 0 bts 0 des Personenbogens 

Im Fragebogen zur Volkszahlung werden zunächst Fragen zur 
Person (Nr.1 bts 5) gestellt. Aus den Antworten ergeben sich Zahl 
und Gliederung der Bevolkerung. Ste stnd deshalb so bedeutend 
und notwendtg, weil ste die Grunddaten der amtlichen Stattsltk 
btlden. Fur eme Volkszählung, das Ruckgrat der amtlichen Sta­
ttsttk, stnd s1e das Hauptanllegen. 

• 111 

0 Geaehr.ettt 

0 Famlllanatand 

a) Geburtsjahr 111110 
b) Geburtsmonat 1. Januar bis 24. Ma1 • 

25 Mat biS 31 . Dez . • 

m1 mhch • 
W81bi1Ch • 

ledig • 

verheiratet • 

verwrtwet • 

i• 0 Rachtlldle Zugeh6rlgkett zu 
~ * alner Rallg~I!Khaft 

gescll18den • • 

ROmisch-katholilche Kirche • 

Evangelileha Kirche • 

EV8llllfiÜICha Fretkircha • 111 _, _, 
c 
c 
~ 

Jüdische Ael~glonegeMIIschaft • • 

IslamiSChe Rel~gtOnSgemeirwchalt • 
andere Rellgionageeelbehalten • 

ketner Religionsgeselllchaft rectnlich zugehOrig • 

0 Walctle Staat.ngeh6rlgkelt haben Sie? deutich • 

* gnechiaeh • 
ItalieniSCh • 

übrige EG-Staaten • 
jugoslawi8ch • 

tOrkilch • 
sonstigelkeine • 

Die Gliederung der Bevölkerung nach Alter, Geschlecht und 
Familienstand 1st 1n Verbtndung mtt der Frage nach der Haupt­
wohnung Basts fur die amtliche Bevolkerungsfortschretbung mtt 
Hilfe von Geburten, Sterbefallen sowte Zu- und Fortzugen. 
Gletchzetttg ubermitteln d1ese Daten einen Uberbllck uber dte 
unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen (Frauen, Männer. Ju­
gendliche, altere Menschen) und stnd damtt Grundlage für vtel-

Wetteres Informationsmaterial können Sie anfordern beim 

fl:ilttge wirtschaftliche und gesellschaftliche Maßnahmen. 
Ste sind erforderltch fur Bevölkerungsvorausschatzungen, 
dte betsptelsweise angeben, mtt wievtel Schulanfangern, 
Erwerbstattgen und Rentenempfangern in Zukunft zu rech­
nen 1st. Auch Heirats- und Sterbetafeln sowte Untersuchun­
gen uber das generalive Verhalten der Bevölkerung kön­
nen nur aus d1esen Daten abgelettet werden. Dte Volks· 
zahlung ist die etnztge StatiSttk, dte Aussagen uber Fami­
lien und Haushalte auch fur Gernemden zulaßt. 

Dte Rellgionszugehöngkett der Bevolkerung y1bt Aufschluß 
über d1e Zusammenhänge dteses Merkmals mtt anderen 
demografischen und beruflichen Sachverhalten: das Da­
tum dient den Kirchenverwaltungen als Körperschaften 
des offentliehen Rechts sowte den Ländern z. B. für Pla· 
nung und Etnsatz von Religionslehrern. Dte Frage nach 
Zugehöngkett zur JÜdtschen Rehgtonsgememschaft geht 
auf den Wunsch des Zentralrates der Juden in Deutsch­
land zurück. Nach der islamtschen Religtonsgememchatt 
wird erstmals gefragt. da ihre Bedeutung tm gesellschaft­
lichen Leben gegenuber früher erhebhch zugenommen 
hat. 

Für fast alle Aussagen uber dte Bevolkerung tst eme Tren· 
nung zwtschen Deutschen und Ntcht-Deutschen notwen­
dig. da SICh betde Bevolkerungstetle sowohltn demograf1· 
scher als auch tn beruflicher Gliederung deutltch unter­
scheiden. Für dte Fortschreibung und die Prognose der 
Bevölkerung 1st etne Unterscheidung der Bnwohner nach 
ihrer Staatsangehöngkelt ebenso wtchttg wie fur dte Pla 
nung im Unternchtswesen, zur Ausbtldung und zur Be­
schäftigung. Auch andere Auslanderfragen, wte das regio­
nale Zusammenleben und ihre wohnungsmaßige Unter­
bnngung, erfordern die differenzterende Frage nach der 
Staatsangehörigkeit. Da hinsichtlich der Fre1zug1gketl tn­
nerhalb der Europeitschen Gemetnschaft andere Bed1n· 
gungen gegeben stnd als gegenuber dem ubngen Aus­
land, wird nach der EG-Staatsangehongketl besonders 
gefragt. 

Statistischen Landesamt Schleswig-Holstein - Stichwort Volkszählung 
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Volkszählung '87 t1iJ Zehn Minuten, die allen helfen. 

Die Fragen der Volkszählung '87 
Tetlll: Frage C) des Personenbogens 

Man schätzt, daß mindestens 5% der Bevölkerung mehr als 
e1ne Wohnung mnerhalb der Bundesrepublik Deutschland ein­
schließlich Berlin (West) nutzen. ln Schleswig-Holstem waren 
d1es mindestens 130 000 Personen. 

Q Wird von lhMn noch eine -ltere Wohnung * (Untetkuntt/Zimmer) 1n der BundMrepübllk netn . 
beut.chland eiMChllellllch a.r!ln (Weet) bewohnt ? 
Falla ]8 : J8 ' 
I )F...-V."_, __ dltl nidlt '*-"d getrwlnt WMII: 1\811'1 • 

lat die hlellge Wohnung die YOfWiegend u. , 
benutzte Wohnung der l=emllle 1 ,_ 

b)FIÄ'dt clbngln ~- netn ° 
111 die hleal~ Wohnung die vorwiegend 
benutzte Wohnung ? J8 ' 

c)Au&wtMm foJr Elwwbstlllgtl, Sch()Jw/Str.JdtltltM! nean • 
Gehen Sie vorwiegend von der hiesigen Wohnung 
eua zur Atbelt oder Schule/Hochschule? Jl • 

Be1sp1ele fur Nutzer mehrerer Wohnungen (auch Unterkunfte/ 
Ztmmer) sind 

-der ledtge Student, Schüler oder Erwerbstätige, der dte Ver­
bindung zur elterlichen Wohnung aufrechterhalt und am Stu­
dien- oder Arbettsort - meist als 1-Personen-Haushalt -
1n e1ner etgenen Wohnung oder als Untermieter lebt. 

- der Verhetratete, der s1ch aus beruflichen Grunden während 
der Woche wett vom Wohnsitz der Famthe aufhält und nur 
am Wochenende zuruckkehrt, 

- Personen, die e1ne zwe1te Wohnung besitzen und diese nur 
zeltweise am Wochenende oder 1m Urlaub nutzen. 

Solche Personen bilden 1n jeder dieser Wohnungen alle1n oder 
mrt anderen zusammen einen Haushalt und beantworten ent­
sprechend fur jede Wohnung die Frage 6 des Personenbogens 

Weiteres lnfonnatlonsmaterlal können Sie anfordern beim 

Die Unterfragen a) und b) stellen d1e Kritenen fur die 
Best1mmung der Hauptwohnung dar. So w1rd bet Ver­
heirateten (es se1 denn, s1e leben dauernd getrennt) 
nach der vorw1egend genutzten Wohnung der Famthe, 
bei allen ubrigen Personen nach der von thnen selbst 
vorwiegend genutzten Wohnung gefragt. Der Ort der 
Hauptwohnung wird dann durch dte jeweilige Antwort 
besttmmt. 

Damtt dtent Frage 6 der Feststellung der amthchen Ein­
wohnerzahlen von Bund, Landern und Gemetnden, wobet 
Doppelzählungen ausgeschlossen werden. Dtese Zahlen 
werden bei der Anwendung zahlreicher Rechtsvorschnf­
ten benötigt, z. B. zur Vertetlung der Länderstimmen tm 
Bundesrat (Art. 51 GG), zur Beteiligung der Lander am 
Aufkommen der Umsatzsteuer (Art. 1 07 GG), für den 
Finanzausgleich zwischen Bund und Ländern (§ 2 Ge­
setz über den Rnanzausgletch), zur Emte1lung der Wahl­
kretse (§ 3 Bundeswahlgesetz) oder zur Planung der 
Rnanzen der gesetzlichen Rentenversicherung (Aetchs­
verstcherungsordnung). Außerdem wird auf der so ermit­
telten Grundlage die Bevölkerungszahl nach Alter. Ge­
schlecht und Familienstand gemetndeweise, länderwei­
se und fur den Bund tortgeschneben. 

Frage 6c richtet sich an Erwerbstätige, Schuler und Stu­
denten. Mtt der Information, von welcher Wohnung aus 
diese zur Arbett oder Ausbildung gehen, wtrd die .stati­
stische Wohnbevölkerung• ermtttelt, ein Datum, das u. a. 
auch zu Vergleichen mit Ergebnissen früherer Volkszah­
lungen herangezogen wird, weil es den damaligen Deft­
mtionen entspricht. Daruber htnaus ergänzt Frage 6c 
dte sogenannte Pendlerfragen des Personenbogens (s1e 
werden später behandelt). Mit ihr lassen sich dte Wochen­
endpendler von den Tagespendlern unterscheiden. 

Statistischen Landesamt Schleswig-Holstein - Stichwort Volkszählung 
Postfach 1141 , 2300 Kiel 1 



}lo.s unr~rtm }kd)tD 
Bestand an Fideikommissen 

Du F>d~tkommill war ~"'~ E111r1chtung du deutschen Rechts, wo- Fldetkommtsse, durch Reichsguetz wurd<'n d1e noch beoteh<'nden Fl· 
nach em Famtllenvermöa~n. metat Grundbesitz, unverluOerllch und d~lkommtue 1938 aurgeloat. Oie Sllllallk du land· und rorstwlrt· 
ungetelll ln der Hand eute• FamUienglledu blieb, D~r Inhaber er· achartliehen Grundt!lgt!ntuma wies rur 1937 an Flde>kommiaun und Fa· 
h1eh nur dt!n Ertr~tg des Vermögens zur rrelen Verrugung. Vollstrt!k- millensti!tungen 13 E>gentUmt!r, ~2 Betrieb~ und e111e Gesamtetgentums-
kung~n in das Vermogen wegen Schulden du Inhabera waren auaguchloa· 
sen. Oie Wetmarer Verfassung (Art. 155) bealimmte dte Aurtösung der 

nach~ von 5 569 ha aus. 

Pro\' lnz Schleswlg-Holsteln, Gelllet 1876 \)1& 1920 tnde.....,. 1805 1899 1903 1907 1912 

Anz~ht 1 > 67 72 74 76 788 

davon unter 100 ha groB 8 9 9 I} 16 
100 bis unter 200 ha groll 8 8 B 8 8 
200 " " 500 ha groB 2 } 4 } } 
500 " . 1 000 ha groll 10 II 12 10 9 

I 000 . . 2000 ha groB !6 !6 16 17 19 
2000 . . 5 000 ha groB 18 20 20 20 18 
5 000 " . 10 000 ha groB 4 4 4 4 4 

10 000 und mehr ha groß 1 1 1 I I 
darunter bl s 1850 errichtet 51 51 51 50 52 

FlKche 1na~esamt in ha 1.}8 230 1~2 5}} !44 154 144 030 141 729 
ln der Gesamtrlkche der rrovinz 7.3 7.5 7,6 7.6 7.5 

darunter Wald(lkche in ha 25 557 26 4!5 28 099 28 192 27 706 
ln ~ der Waldrläche der Provinz 20,5 21,2 22,3 22,} 22,0 

Anteil der Pldelko~m1~tläche an der Gesamtrläche 
des Kreises in ~ 1m Kreis Oldenllurg }2,6 }2,6 }2,6 }2,6 }2,6 

1m Krets Pllln 4},9 46,5 47.7 ~7.7 45,4 
1m Kreis Hzgt. Lauenllurg 19, I 19.1 19,1 18,6 18,4 

~l nicht identisch mit der Zahl der F1delkomm1B1nhaller 
darunter waren 2 F1de1komm1sse von deutschen Standesherren und Angehörigen sonstiger rurstlicher Häuser und 29 P1dei-
kommisse der Grafen. In 25 Fällen wurde das ganze Fldelkommlß vom Inhaber selllst llewirtschartet, ln 17 Fällen ganz ver-
pachtet. }1 Inhaller der Fideikommisse wohnten ständig an einem anderen Wohnort als dem F1de1komm1ß 

QUELLEN: Ztitsclwoft das K6ni9l. Pr•uS.schon Stotlstlscl,., Bureaus 1997, 1901, 1905, 1909, 1914 

Erbhöfe in Schleswig-Holstein am 17. 5. 1939 • Nach dem Erbhofrecht, das am 15. 5. 1933 ln Preußen einrerOhrt wurde, 1947 durch Kontrollrategeset:t au!aehoben und durch die HOfeordnung 
waren ErbhOfe BlluernhOre von Im allgemeinen nicht Ober 125 ha GrOBe, vom 24. 4. 1947 abe~<Uist. • ln den nachstehenden Zahlen (nach Angaben 
die nicht veräußert und belastet werden durften und ungeteilt aul den An· d1<r Betriebsinhaber an11lBI!ch der landwirtschaftlichen Betriebazl.h1ung 
t<rbt<n Obt<rlinllt<n. Durch dieses Erbherrecht eollten sowohl die Aur- 1939) sind auch Angaben rar Betriebe mit teilweise erbhoffreit<m Beslt:t 
teilung kldnert<r und mittlerer Baut<rnhO!e als auch dle wettt<re Schar- enthalten; d1e Betrlebsrlllchen umra .. en auch hln:tugepachtete Boden-
rung landwlrtschaCtllcher Grollbetrit<be verhindert wt<rdt<n • .Es wurde filchen, die nicht :tur eingetragenen ErbhoffiSche aehOren. 

ErbhBre Betrit<llaflll.che der Erllhöre 

Größenklasse insgesamt darunter Insgesamt darunter 
nach der 

8etr1ebsflllche in " aller 
m1t 1n ~ der Eigenland Pachtland 

in ha Anzahl land- u • rors tw. ausschl. ha Betriellsrlkche 
Betriebe 1) Eigenland aller Betriebe 1) ba 

unter 5 178 0,8 t6o 521 1,0 ~91 30 
5 bis unter 10 1 944 21,1 1 1147 16 195 211,1 i5 oo6 1 !BI! 

10 • " 20 9 274 70,G 4 866 1110 085 71,8 122 1117 17 446 
20 . . 50 14 984 88,2 8 172 471 26o 88,8 418 812 51 742 

50 . . 100 } 685 90,8 2 281 239 019 90.4 217 0}1 21 683 
100 " . 200 246 44,} !4} 28 46} .}8.9 25 061 } .}78 

Iei 200 und mehr 10 2,6 3 9 977 4,5 9 176 801 

Zusammen 30 }21 44,9 17 072 905520 64,6 807 994 96 2611 

1) mit 0,5 ha und mehr Betrtellsrlkche OOELLf: StCifi•t. R•ichsonf, St01. d. Ot. R•ochs, 8d. 560 

Arbeitskräfte in der Landwirtschaft 
Stll.ndlg llesehll.rttgte ramil1enfremde Personen 1m Alter von 14 und mehr Jahren 

ln den land- und rorstwlrtschattlichen Betrlellen mit 2 und mehr ha LN 

Die Vere1etchbukeit der Zahlen llt - ab1esehen von den .Erhebung•· arbeiteten. 1925 war der Pnsonenkrela auf dlejeni&'ea buchrlnkt, die 
terminen - we1en unteraohiedllcher oerinltlon dea BegrUfa der atlnd~ mindestens 100 Ta1• im Jahr mita.rbeitelen. DarOber hinaus wurde 
buchl!tijften famUlenfremden Arbeltakrllle g~rlnlfDIII 1eatOrt. Wlh· 192~ nach dem Betrleba1 e II • r, bei allen anderen Zlhlun1en nach dem 
rend !&GO alle 1n einem unbefrlatet~ oder auf mlndutena 3 Monate ab· Betriebs! n habe r gefragt, woraua aich eine unteracltledllche Zuordnung 
eesch1onenen Arbeitooverhl.ltnll atehenden Penonan darllllter veral&n· der Verwalter, die se1ba1J.odic einen Betrieb lelleten, ergab. 
den wurden, :tlhlten 1933, 1939 und 1949 diejenigen Arbeitakr.lfte dazu, Zu beachten latrerner derQberhOhte Personalbestand 1949weeen tler vie-
die dem Setrieb atllnd'l zur Verf!lgung standen und bei Aurrec:hnllflg len damala vorhandenen, Arbeit auchenden FIUchlllnge. Auch 1933 war 
almtlicher Arbdtalelstungen mindesten• die Hlllte du Jahres mlt· In diesem Smne kein normales Jahr (Auswirkungen der WlrtschaCtakrisel. 

Oröllenkluse Provinz Schleswig-Rolstein, Provinz/Land Schlesw1g-Holste1n, 
nach der Gelllet 1920 b1s 19)6 Gelltet selt 1. 4. 1937 

landwirtschaftlichen 
16. 6. 1925 !6. 6. 1933 17. 5· 19}9 22. 5- 1949 !96o Nutzrlll.che }I. 5· 

in ha mäMl1eh. weiblich männlich weiblich mäMllch we1lllleh rrlnnl1eh weiblieh männlich wet llltch 

2 bls unter 5 I 3911 926 1 116 89~ l 216 1 096 2 028 I 987 692 558 
5 
. . 1G 2 209 1 5}} 1 4411 l 09 1 470 1 088 2 898 2 146 821 561 

10 . " 20 5 }50 }766 ll 980 2 669 } 787 2 895 8 655 5 267 1 726 776 
20 . . 

50 17 }14 II 4}5 16 768 9 241 16 752 10 597 26 900 !II 985 10 221 ) 644 
50 . . 100 8 86} 4 371 8 299 4 000 10 080 4 889 12 480 5 714 7 6!8 28}} 

100 und mehr 1} 930 277} 11 )91 2 893 11 996 3 197 16 646 } 680 8 446 I 649 

Zusammen 49 06o 211 804 4} 998 20 790 45 301 23 762 69 6o7 }} 779 29 524 10 021 
ferner 0, 5 bls unter 2 907 46} 9)9 918 I 677 1 212 757 488 

QUELLEN: 1925 und 1933: St<Jtost. Roichso .. , St01. d. Dt. Reichs, Bd. ~10, 45913 
1939: Unvw&lf.ntlochtos Motoriol 

1949 und 1960: Starost. L~es'""t Schleswi9-Holstein 



STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
38. Jahrgang Heft 7 Juli 1986 

SCHLESIIIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

MONATS- UND VIERTEWAHRESZAHLEN 

• 

BEVOLKERUMG UND ERIIERBSTJ!.TIGICEIT 

•&EVOUERUMG All MOliAlSENDE 

IIATORLICHE 8EVOlKERUNGSBEIIEGU!tG 

1 000 

•Ehescnlle3ungen Anzahl 
je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 

* lebendgeborene Anllh 1 
je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 

•Gestorbene (ohne Totgeborene) Anllhl 
je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 

darunter t• ersten Lebensjahr Anzahl 
je 1 000 lebendgeborene 

*Ober schuß der Geborenen { +) oder Gestorbenen ( -) Anzalll 
• je 1 000 Elnw. und 1 Jallr 

114MDER IlNGE~ 
•Ober die Landesgrenze Zugezogene 
•ooer die Landesgrenze Fortgezogene 
•wanderungsgewl nn ( +) oder -verl y$t ( -) 
*Innerhalb des Landes l.h\9U09ene ) 
Wanderungs r a 11 e 

ARBEIT~LAGE 

*Arbe I U 1 ose 
darunter *llanntr 

Kurztrbelttr 
darunter M.lnner 

Offene Stellen 

VIEHBESTA~D 

I.AHDIIIRTSCHAFT 

•Rindvieh (etnsch11eß11th Kalber) 
darunter *Milchkuhe 

(ohne AoNwn- und 1\ltterkuhe) 
•Schweine 

darunter *Zuchtsauen 
darunter •tracht lg 

SCHLACHTUI\GEN2) 

•Rinder (ohne kllbtr) 
*Xälber 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 

1 000 
1 000 

1 000 
1 000 

1 000 

1 000 

1 000 

1 000 
1 000 
1 000 

•Sch..elne 
darunter •n.uuchhchtungen • 

1 000 St. 
I 000 St. 
1 000 St • 
1 000 St. 

*SCHLACH'TM.ENGt:N3) AUS GEllERBLICHEN SCHLACHTUNGEN2) 
(ohne GefiUgel) 

darunter *Rinder (ohne Olber) 
•Kälber 
*Schweine 

OOiiCHSCIIHI TTLICHES SCHtACHTGEIIICHT fur2) 

Rl ndtr (ohne Ka 1 ber) 
Kälber 
Schweine 

GEFLOGEL 
Eingelaga Bruteler4) •fur Legehennenkuken 

rur llasthuhnerküken 

1 000 t 

1 000 t 
1 000 t 
I 000 t 

kg 
kg 
kg 

1 000 
1 000 

1 000 kg 

*MILCHERZEUGUNG 1 000 t 
darunter •an Moherelen und Hbndler geliefert J 

*Hllchlelstung je kuh und Tag kg 

1984 1985 

Monats­
durchschnl tt 

2 615 

1 254 
5,8 

1 913 
8,8 

2 565 
11,8 

18 
9,4 

652 
3,0 

5 582 
5 164 

+ 418 
10 213 

20 958 

109 
64 

13,7 
12,0 
2,7 

627' 

545a 

7571 
191' 
130a 

31,7 

12,4 
0,1 

19,1 

281 
108 
81 

152 
8SO 

832 

223 

96 

13,1 

2 614 

1 254 
5,8 

I 925 
8,8 

2 611 
12,0 

16 
8,3 

686 
3,1 

5 461 
4 745 

+ 715 
10 057 

20 265 

118 
69 

11,8 
10,3 

2,9 

592a 

526a 

743a 
193a 
1291 

45 
1 

232 
3C 

31,8 

12,7 
0,1 

18,7 

286 
115 
82 

151 
2 

274 

217 
96 

13,3 

Harz 

2 613 

I 067 
4,8 

I 918 
8,6 

2 859 
12,9 

16 
8,3 

941 
4,2 

4 709 
4 S02 

+ 207 
9 293 

18 504 

127 
78 

22,1 
20,1 

3,8 

37 
1 

232 
3 

29,2 

10,0 
0,1 

18,7 

277 
112 
82 

171 

711 

238 

95 

14,4 

1985 

April 

2 613 

931 
4,3 

1 934 
9,0 

2 585 
12,D 

21 
10,9 

651 
3,0 

s 799 
4 808 

991 
9 937 

20 544 

117 
70 

16,4 
14,8 

3,7 

746 
191 
126 

42 
1 

233 
2 

31,3 

11,7 
D,l 

19,1 

282 
106 
83 

204 

40 

248 

97 
15,4 

llal 

2 614 

2 472 
11,1 

1 938 
8,7 

2 729 
12,3 

22 
11.4 

791 
3,6 

Febr. 

2 614 

699 
3,5 

l 821 
9,1 

2 519 
12,6 

14 
7,7 

698 
3,5 

4 726 4 047 
3 714 3 434 

+ 1 012 + 613 
8 577 7 939 

17 017 

111 
66 

10,5 
9,1 
3,3 

45 
1 

233 
2 

32,3 

12,6 
0,1 

19,1 

281 
115 
l!l 

200 
8 

40 

262 
98 

15,8 

15 42U 

137 
83 

17,5 
16,1 
3,8 

38 
I 

208 
3 

27,6 

1D,6 
0,1 

16,8 

285 
11D 
82 

128 

101 

p 191 

p 94 

p 13,0 

1986 

llarz 

951 
4,3 

1 942 
8,7 

3 028 
13,6 

22 
11,3 

- 1 086 
4,9 

129 
78 

17,8 
16,6 

4,7 

37 
1 

200 
3 

26,9 

10,S 
0,1 

16,2 

287 
115 
82 

202 

124 

232 

p 91 

p 14,3 

April 

116 
67 

12,9 
11,8 

4,6 

1 779 
194 
129 

49 
1 

242 
3 

34,2 

14,1 
0,1 

19,8 

290 
128 
83 

196 

104 

p 246 

p 96 

p 15,6 

lla1 

107 
61 

7,1 
6,3 

4,8 

37 
I 

230 
2 

29,4 

10,4 
0,1 

18,8 

286 
112 
82 

171 

!iU 

p 27D 

p 98 

p 16,5 

•) Diese Pos I tlonen werden von allen StatIstischen Landesamtern I• •zahl ensplegel" veröffentll cht 
1) ohne Innerhalb der Geooelnde lbgezogene 2) Sts Deztolber 1984 lnhndtlere, ab Januar 1985 ln- und Auslandtiere 3) elnschlttßllch Schlachtfette, 
jedoch ohne Innerelen 4) ln Setrieben •lt elnt!tl Fusungsver110gen von 1 000 und 11111hr Eiern 5) aus SChlachtungen Inlandischen GerlUgeis tn Schlach-
terelen alt einer SChlachtkapazität von 2 000 und .ehr Tieren I• Monat 
1) OtztiOber b) Winterhalbjahr 1984/8S • 5 c) Winterhalbjahr 1985/86 • 4 

•RaiJIIInhalt 
•Nutzrt ~ehe 

*Wohnungen lnsgeuaot (alle Sau.aßnat..n) 

HANDEL UNO GASTGEllERBE 

AUSFl)lR 

•Ausfuhr I nsgesa•t 

davon Güter der 
•Ernahrungswl rtschaft 
•gewerblichen Wirtschaft 

dh'On 
*Rohstorre 
•HalbWiren 
•fert l9wa'ln 

davon 
•vorerzeu9nlsse 
*Enderzeugnfsse 

nach ausge•~h 1 ten Verbrauchs lindern 

•E&-llnder 
darunter NIederlande 

Oäneurk 
Frankreich 
Vereinigtes Konlgrelch 

*EI~ZElHAHOHSUMSJlTZE (MeSuhl) 

*GASTGEIIERSEUMSJlTZE (Meßzahl) 

FREMDENVERKEHR IH BEHERBERGUNGSSTIITIEN 

Anuhl 
1 000 •• 
1 000 •• 

Anzahl 

Hlll. DM 

Hlll. DM 
Hili, DM 

11111. DM 
11111. DM 
11111. DM 

Mlll. DM 
11111. OM 

111ll. OM 
Mlll. DM 
Mlll. DM 
Hili. DM 
11111. DM 

1980 • 100 

1g8o • 100 

MIT 9 U~O llrHR GASTEBETTEN (e!nschl. Jugendherbergen) 
•AnkUnfte 1 000 

I 000 • darunter •von Auslandsgasten 
*Obernachtungen 

darunter •von Auslandsgasten 

VERKEHR 

• SEESCHIFfAHRTl) 

GUterempfang 
GUterversand 

BIN~<NSCHI FFAHRT 
•Gilterflllllfang 
•GYterversand 

•ZULASSUNGEN F AIIRIKNEUER KRAFTFAHRZEUG( 

darunter Kraftrader 
(eln~thlle611ch Motorroller) 

•Personenkrtft~o~agen 2) 
*lntkraftw4gen 

(elnscnlleßllch mit Speztalaufbau) 

STAASSENVERUHRSUICFIILLE 
*Unfalle mit Personenschaden 
•Getötete Personen 
•verl etzte Ptr$Onen 

1 000 
1 000 

I 000 t 
1 000 t 

1 000 t 
I 000 t 

Anuhl 

Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

075 

840,1 

129,6 

710,5 

18,4 
71,0 

621,1 

85,4 
535,7 

346,5 
70,8 
73,6 
62,6 
55,7 

109,9 

106,5 

236 
23 

361 
42 

1 205 
669 

140 
153 

8 8~& 

342 
7 894 

384 

1 472 
37 

I 876 

114 
424 

72 

786 

836,1 

129,8 

706,3 

17,3 
69,0 

620,0 

94,9 
525,2 

386,5 
87,5 
78,2 
68,9 
60,8 

111,5 

107 ,4 

245 
27 

1 360 
49 

128 
142 

8 604 

261 
7 732 

351 

356 
31 

1 726 

96 
423 

70 

914 

838,5 

139,9 

698,6 

21,6 
73,4 

603,5 

103,S 
500,0 

406,7 
93,5 
78,3 
77,5 
59,2 

108,2 

84,2 

151 
14 

629 
26 

1 322 
818 

133 
135 

11 004 

707 
9 592 

398 

I 08b 
21 

1 344 

109 

399 
66 

797 

821,2 

135,1 
686,1 

21,0 
69,4 

59S,6 

92,2 
503,4 

371,0 
74,3 
88 ,0 
66,0 
57,0 

110,6 

103,6 

229 
25 

I 071 
45 

1 259 
727 

123 
138 

11 258 

792 
9 657 

462 

201 
30 

543 

137 

383 
65 

938 

879,1 

148,7 

730,4 

16,8 
84,0 

629,6 

119,4 
510,2 

396,8 
98,4 
76,9 
68,4 
56,0 

ss 
225 

38 

593 

720,8 

120,5 

600,3 

16,8 
45,3 

538,2 

88,6 
449,6 

387,9 
73,9 
7S,O 
76,2 
63,9 

n 
465 

72 

637 

194,9 

137,3 

657,6 

16,0 
45,3 

596,4 

85,9 
~10,5 

431,9 
114,2 
68,1 
72,0 
68,5 

112,4 r 95,6 r 108,7 

124,3 r 69,7 r 90,2 

326 p 
30 p 

1 565 p 
56 p 

1 200 
710 

129 
162 

9 890 

524 
8 719 

369 

1 620 
Ja 

2 091 

102 p 183 
15 p 24 

381 p 835 
25 p 46 

115 
117 

8 489 

76 
7 906 

289 

818 
21 

1 050 

118 
133 

11 703 

559 
10 451 

375 

1 062 
34 

1 386 

*j Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesloltern I• "Zahlensplegel* vercHfentlttht 
1 ohne Eigengewichte der als Verkehrs11lttel I• Fahrverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßenhehrzeuge 
2) elnschl teSllth Kcnblnat Ionskraftwagen 

110 
245 
40 

852 

835,4 

148,2 

687,2 

16,0 
62,9 

608,1 

99,2 
509,2 

449,2 
83,4 
84,6 
80,5 
70,2 

113,6 

100,5 

154 
171 

p 1 167 
p 24 
p I 469 

135 

428 
70 

891 

116 
163 

p I 613 
p 42 
p 2 074 



NOCH: MOMTS- UliD VIERTELJAHRESZAHLEil 

PRODUZIERE DES GUIERII[ 

Vi:RAABEirtHOC~ GtWEkBE1) 

•8eschlftlgte (elnsthlleßl1th tatlger Inhaber) 1 000 
darunter •Arbeiter und ge rbllch Auszubildende 1 000 

•Geiet stete Arbeiterstunden 

•Lohnsu:mt~ 

•Gehaltssu-

Auftragseingang ausgcwah 1 ter II rt schaftszwei ge 
aus dem lnhnd 
aus dem Aus land 

•lh$atz (ohne l.blsatzsteuer) 
I nl andsutnatz 

•AushndsUiliSatz 

1 000 

1'1111. Oll 

11111. Oll 

lltll. Oll 
Mlll. Oll 
Mlll. Oll 

Kill. Oll 
Kill. DM 
Mtll. Oll 

*Kohlenrbr..uch2) 1 000 t SKE 

*Gnverbra chl) 
•Stadt- vnd Koterelsu 
*Erd- und Erdö"lgas 

*Hel zlSlverbrauch4) 
•leichtes Heizöl 
*schweres Hel zcil 

•StF'OIIlVerbra~~~;h5) 

•stromerzeugung (Industrielle E1gencrzeugung) 

*Index der Nettoproduktion für Betriebe 

11111 ••• 
K11l. 1111 

Kill • .,, 

I 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

Htll. kllh 

M1l1. kllh 

1984 1985 

Monats­
durchschnitt 

165 
1ll 

16 139 

306,1 

207,1 

1 647 
I 143 

SOl 

3 020 
2 346 

674 

19 

39,5 

79 
9 

70 

236 

24 

166 
114 

15 970 

319,1 

216,4 

1 733 
1 155 

578 

3 046 
2 390 

656 

17 

38,6 

72 
8 

63 

240 

25 

K.irz 

164 
113 

16 223 

280,1 

198,7 

I 742 
1 183 

559 

3 063 
2 465 

598 

246 

24 

April 

164 
113 

16 111 

316,3 

210,1 

1 773 
1 056 

717 

3 101 
2 407 

694 

237 

22 

II.! I 

165 
113 

16 100 

320,0 

215,2 

1 803 
I 019 

784 

3 ISS 
2 423 

732 

248 

23 

I• produzierenden Gewerbe 6) 1980 : 100 103,6 104,7 107,8 110,3 r 106,0 

BAl.IIAUPTGEWERBE7) 

•Beschäftigte (einschließlich tlitlser Inhaber) 

*Gelehtete Arbeoltsstunden 
darunter für 

•wohnungsbauten 
*ge-erbt lthe und 1ndustrlel le 8a~ten 
*Verkehrs- und öffentliche Sauten 

*l.OhnSUEe 

·~lts 

•eaugewerb11cllllr \hsatz (ohno ~·atzsteuer) 

Auftrlgselngang8) 

AUS8AUGEIIERBE9) 

Boschaft 1 gte 

Geleistete Arbeltntunden 

Lohn- und Gehalt ssumc 

Ausbaugrwerbllther \hsatz (ohne l.lltsltl5teuer) 

OFFEilRICHE ENERGIEVERSORGUHCIO) 

•stromerze gung (brvtto) 

9 $tromverbra eh (elnsd1114!311ch Verluste, 
JHut. D.u~MtC.t ~"_,_a,.h..-.A .,. h \ 

o\nuhl 

1 000 

1 000 
1 000 
1 000 

Hlll. DM 

M111. Oll 

Kill. DH 

Mlll. OM 

Anzahl 

1 000 

Kill, Oll 

Kill. DM 

Hlll. kllh 

Mi12 lo .. 

47 249 

5 156 

2 ISS 
1 119 
1 749 

103.4 

19,7 

364,1 

209,2 

8 083 

970 

20,1 

59,2 

1 842 

0<1 

41 345 

4 231 

I 606 
946 

1 581 

86,2 

18,3 

319,2 

196,4 

7 486 

880 

18,5 

55,1 

I 732 

oo• 

40 301 

3 523 

1 477 
876 

1 125 

64,4 

16,4 

200,1 

236,0 

7 274 

827 

16,6 

44,1 

1 998 

41 408 

4 663 

1 775 
1 050 
1 757 

90,2 

17,1 

250,5 

209,8 

1 334 

867 

17,5 

43,3 

1 769 

IIOCH: MOMIS· UNO VIERTELJAHRESZAHLEil 

GELD UNO KREDIT 

•tredtte3) 1n Nichtbanken lnsge•••t 
(SUnd 1:1 Jahres- bzw. Monatsendei 

darunter 
•l(.redltt 3) 1n lnl4ndlsche Nichtbanken 

•kurzfristige Kredite (bis zu l ~hr) 
•an oJnternehllen und ~rlvatpersonen 
•an öffentliche tl.lushalte 

•mlttelfr1Stlge tredlte (1 bis 4 Jahre) 
•an llttemehmen und Privatpersonen 
•1.11 öffent 11 ehe H.tusha 1 te 

•Ia gfrtstlge Kredite (llll!hr als 4 J4hre) 
•an .;ntern h n und Privatpersonen 
•an llffentl I ehe H.lushal te 

Hili. Oll 

Hili. tlH 

Kill. 114 
Mtll. DM 
Kill. OM 

Hili, tlH 
Kill. Oll 
Mfll. DM 

Kill. DM 
Hili. DM 
Kill, DM 

•Einhgen und autgen011111ene tredlte3) von Nichtbanken 
(Stand am J•hres- bz,.. Monatsende) M1ll, DM 

•slchtelnla9en und Ter•ln~elder Pllll, Oll 
•von Unternehmen und Privatpersonen Kill, Oll 
•von öffentlichen Haushai ten H1ll. Oll 

•Spareinlagen Kill, Oll 
•bel Sparkissen (Spareinlagen, Sparbriefe, 

ll.lcens5chuldvenehrelbungen) K111. Oll 

•Gutschriften auf Sparkonten 
( el nschll eßll eh Zl nsgutschrHten) Kill. Oll 

•tastschri ften auf Sparkonten Kill. DM 

ZAHLUiiGSSCIIIIERICKE I TEH 

"Konkurse (eröffnete und Nngels Haue lbgelehnte) Anzahl 

•Vergl elchsverfahren 

"llcchselproteste (ohne die bel der Post) 
•Wechselslll!illl! 

STEUERN 

STtUER"UFKDKMEN NACH DER STEUERAAl 

"Gelllei nschaftssteuern 
•steuern v0111 Einkennen 

*Lohnsteuer 4) 
•vcr~nhgte Elnkom1enneuer 
•nlchtnranhgte Steuern v0111 Ertrag 
*Körper• haftsteu r 4) 

•steuern • \hsatz 
•UIIsatzsteuer 
•EI nfuhrUIIlsatzsteuer 

•aundesstc~~ern 
•Zölle 
•verbrluc.hsteuern (ohne Blersteuer) 

•Landess te r 
•Vef'111Ögensteuer 
•Kraft fahrzeugsteuer 
•!II ersteuer 

*Gt-mol ndes teuern 
•Grundsteuer A 
•Grundsteuer 8 
•Gew rbesteuer 

nach Erlrag und kapital (brutto) 

STEUERVERTEILUNG AUF' DIE GEBIETSI:DRPERSCHAFTEN 

•steuerefnnah en des Bundes 
•Antcl an ~en Steuern v011 Elnkoonen 
•Anteil an den Steuern vom \hsatz 
•Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

•steuere! nnaru en des Landes 
•o\ntell an d n Steuern v0111 EinkOllilien 
•o\nte II an den Steuer~ vom \hsatz 
•Antel an ~er Gewe besteueru Iage 

•steuerelnna d r Gemeinden 
und Ge<oel n everbände 

•Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kaplt41 (nettoj5) 

•Anteil a der lohn- nd 
veranlagten Etnkoonensteuer 

Fußnoten nächste Seite 

Anzahl 

A.~nhl 
Kill. 114 

Hili, DM 
Mtll. OH 
Kill. Oll 
Mlll. DM 
Kill. Oll 
11111. DM 

Kill. tlH 
Kill. OH 
Mlll. 114 

Hlll. DM 
Ml11. Oll 
Mill. DM 

MHI. DM 
Mlll. Oll 
Kill. tlH 
M1ll. Oll 

Ml11. DM 
Kill. DM 
Kill. Oll 

Kill. OH 

M111. Oll 
Kill. Oll 
Mlll. DM 
Kill. Oll 

Kill • Oll 
Kill. Oll 
11111. DM 
Kill. OH 

Mfll. " 

Hili , Oll 

:1111. OH 

r 

Mon~ts­
durchschnlttll 

68 Z98 

66 472 

9 729 
9 466 

264 

6 961 
s 190 
1 770 

49 782 
37 401 
12 381 

42 S02 

26 271 
19 983 
6 288 

16 231 

12 174 

990 

946 

64 

0,2 

352 
2,5 

70 876 

69 135 

9 817 
9 594 

223 

6 082 
4 587 
l 49~ 

53 236 
39 954 
13 282 

45 182 

28 203 
21 686 

6 518 
11i 918 

12 894 

1 039 

930 

73 

0,3 

330 
2,6 

Vierteljahres­
durchschnitt 

2 311,3 
1 644,7 
1 210,6 

231,4 
22,1 

180,6 

666,5 
396,2 
270,3 

130,8 
O,D 

118,4 

164,7 
27,6 
71,9 
6,2 

267,5 
7,5 

61,0 

189,8 

1 211,5 
628,8 
436.6 
15,3 

I 347,9 
776,S 
391,4 
15,3 

473,7 

159,3 

236,7 

2 408,5 
I 148,4 
1 296,5 

244,6 
26,8 

180,5 

660,1 
366,4 
293,7 

130,8 
o.o 

116,6 

165,9 
26,3 
76,1 
6,4 

274,9 
7,7 

63,7 

194,0 

I 247,5 
667,9 
432,4 
16,4 

1 438,8 
824,7 
431.8 
16,4 

487,6 

161,2 

245,5 

ll.lrz 

68 676 

66 939 

10 063 
9 862 

201 

6 433 
4 951 
I 481 

50 444 
37 955 
12 489 

42 533 

26 260 
19 941 
6 318 

16 274 

12 283 

I 034 

I 054 

52 

350 
2,6 

1.Vj.85 

2 421,8 
1 669,2 
1 219,2 

242,7 
20,2 

187 ,I 

752,6 
476,4 
276,2 

132,9 
0,1 

106,3 

175,2 
27.7 
82,5 
5,0 

263,1 
7,6 

62,8 

184,9 

1 261,3 
634,6 
492,9 

0,9 

413,5 
790.0 
447,4 

0,9 

258,2 

183,1 

- 3,1 

1985 

April 

68 607 

66 876 

" 814 
9 635 

179 

6 367 
4 883 
1 484 

50 695 
38 191 
12 S04 

42 767 

26 522 
20 128 

6 394 

16 245 

12 217 

917 

949 

91 

312 
2,9 

41 733 

5 027 

I 891 
1 081 
I 934 

100,6 

17,9 

307,9 

231,3 

7 437 

889 

18,6 

49,3 

I 026 

68 669 

66 965 

9 847 
9 663 

184 

6 331 
4 850 
1 HO 

50 787 
38 225 
12 562 

42 882 

26 769 
20 321 
6 449 

16 113 

12 293 

801 

933 

54 

330 
2,7 

Febr. 

165 
113 

15 539 

281,5 

205,2 

1 594 
1 061 

533 

2 712 
2 136 

577 

235 

23 

100,0 

36 001 

1 792 

676 
528 
554 

36,6 

15,5 

147,5 

163,9 

6 798 

735 

14,5 

34,9 

I 989 

Febr .a 

71 822 

70 181 

9 905 
9728 

177 

6 012 
4 596 
1 416 

54 264 
4D 849 
13 415 

47 140 

29 380 
22 671 
6 709 

l7 760 

13 073 

I 117 

1 029 

66 

258 
2,2 

1986 

ll.lrz 

165 
113 

15 278 

291,0 

211,4 

1 711 
I 166 

545 

2 833 
2 189 

644 

236 

24 

36 273 

2 620 

1 039 
676 
aso 

52,5 

15,5 

165,3 

256,2 

6 709 

734 

15,1 

38,3 

~rll 

166 
114 

16 751 

324,7 

220,8 

1 682 
1 160 

522 

3 215 
2 575 

640 

259 

Zl 

38 746 

4 980 

I 765 
I 154 
1 941 

88,9 

16,3 

277,8 

275,4 

6 787 

840 

16,4 

49,9 

1986 

72 547 

70 967 

10 439 
10 216 

222 

5 871 
4 506 
1 364 

54 657 
41 025 
13 633 

46 857 

29 055 
22 435 

b 620 

11 802 

13 099 

959 

917 

86 

llS 
2,3 

J,Vj.86 

2 519,6 
1 698,0 
1 200,7 

242,1 
35,4 

219,8 

8Z1,S 
528,7 
292,8 

H7,6 
- 0,7 
119,8 

189,5 
25,5 
94,0 
3,4 

255,2 
7,7 

69,1 

170,0 

1 316,1 
634,2 
534,0 

0,4 

I 554,1 
821,0 
543,2 

0,4 

277,9 

169,3 

23,5 

72 582 

71 002 

10 288 
10 Oll 

257 

s 775 
4 432 
I 343 

54 938 
41 262 
13 676 

46 977 

29 111 
22 467 

b 643 

17 866 

ll 090 

I ISS 

1 091 

11.11 

166 
114 

15 600 

327,6 

226,8 

I 553 
1 088 

465 

3156 
2 578 

579 

252 

23 

73 112 

71 530 

10 654 
10 235 

419 

5 662 
4 424 
1 238 

55 213 
41 429 
13 784 

47 229 

• 
• 

29 220 . 
22 530 

6 689 

18 009 

13 129 

92aa 

785-

78 

:e 



• 
• 

PREISE 

PREISINDEXZIFFERN IM BUNDESGEBIET 1980 iö 100 

Eintuhrpreise 

Aus tu~rprel se 

Grundstoflprel se6) 

Erzeugerprche 
gewerbl I eher Produkte6) 
hnd .. trtschattl I eher Produi<te6) 

*Preisindex fUr Wohngeblude, Neubau, 
Blul eutungen ea Gebauae 

Eln<aufsprelse landvl rtsch4ftltcher Be tri eb5lllttel 
(Ausgabenlnde•) 6) 

Einzelhandel sprel se 

*Preisindex für die Lebenshaltu"g 
aller privaten H.lushalte 

darunter rur 
*H.Ihrungsml ttel , Getranke, Tabakw~een 
Bekleidung, Schuhe 

Wohnungsa~leten 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
Möbel, H.lushaltsgeräta u. 1. Güter 
tUr dllt Haushaltsfuhrung 

LOHNE UND GEHIIL TER 

• [ffektlvverdlenste tn DM • 

ARBEITER IN lt.:lUSTR I E UNO l«lCH· UND Tl EFBAU 

Brut towocn.nverdl enste 

•..annltche Arbe! ter 
darunter •Fachubei ter 

•weibliche .vbelter 
darunter ·~11 turbel ter 

8rut tos tunaenverd I enste 

•~~annlt ehe .vbelter 
darunter •Facharbeiter 

•weibliche Arbeiter 
darunter *Hiltsarbet ter 

Bezahlte Wochenarbeitszelt 

111annllclle Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

o\NG(STELLTE, BJIUTTOMONATSYERDIENSTE 

ln lndusvfe und Hoch- uod Tiefbau 

Kaufmannische Mgestellte 
.".,.onllc.h 
*weiblich 

Technlsc.he Mgcstellte 

•~~~annllcl\ 
•welblfcn 

ln Handel, Kredit und Versicherungen 

"autooannhthe Mgcst~llte 

•~~~annllc.h 
•welbl Ich 

Technische Angestellte 

114nn11ch 
weib11th 

ln Industrie und Handel zusa~~~~~en 

Kauf~~~annlsche Mgestell te 

~~ann11ch 
we1bllch 

Ttchnt sehe o\ngestoll te 

lllolnnllth 
""I blich 

NOCH: lll!IATS· UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

r 
1984 199S 

Honlts­
durchscnn1tt 

122,8 124,6 

116,2 119,4 

121,2 122 ,I 

119,2 121,8 
106,9 103,1 

114,0 114,5 

116.1 115,2 

115,6 117 ,S 

118,4 121,0 

116,0 116,9 
115,7 118,4 

120,0 123,9 
128,8 133,4 

115,9 117.7 

68b 699 
713 7Z9 
467 481 
446 460 

16,69 17,07 
17,45 17,88 
11,72 12,17 
11,23 11,70 

41,0 40,8 
39,8 39.5 

3 981 4 123 
2 749 2 B42 

4 114 4 263 
2 692 z 772 

3 265 3 374 
2 217 2 305 

3 255 3 397 
(2 178) (2 161) 

3 492 3 610 
2 363 2 456 

4 042 4 186 
z 654 2 72S 

T 
1985 

"''rz April 

130,4 128,3 

119,7 120,0 

125,8 124,S 

121,8 122,0 
104,3 103,5 

116,9 116,7 

117,6 117,8 

120,9 121,1 

117,4 118,0 
117,8 118,0 

123,2 123,4 
136,7 133,9 

117,2 117,4 

684 
711 
480 
460 

17,01 
17,78 
12,18 
11,74 

40,2 
39,4 

4 118 
2 838 

4 239 
z 768 

3 368 
2 313 

3 372 
(Z 032) 

3 605 
2 461 

4 166 
2 716 

1S36 

Mai Febr. K.lrz April 

127.7 111,0 106,8 104,4 

120,2 118,0 117,9 117,6 

124,3 112.~ IU9,4 107,4 

122,1 120,6 120,1 119,4 
103,S r 101,5 p 100,6 p 98,5 

114,2 115,2 

116,3 p 112,4 p 111,5 p 110,8 

118,1 117,8 117,6 117,7 

121,2 121,3 121,0 120,9 

118,1 117,7 117,7 118.2 
118,1 120,1 120,2 120,3 

123,6 125,6 125,8 126,0 
132,2 125,7 124,4 122,3 

117,6 118,8 118,9 119,0 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landes~•tt.rn t• "Ianlcnsplegel' veröffentlicht 
1) Bestandszahlen bei Kredite und Einlag•n: Stand 31. 12. 2) Die Mgaben Ul!lfassen die 1n Schlesw1g-Holsteln gele~encn Nlederlusungcn der zur 

Mal 

117,7 

120,9 

118,5 
120,5 

126,1 
118,6 

118,9 

molldtllchen Bilanzstatistik berfclltenden Kredtt!nstttute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kredltgenossen~chatten (Relffetsen), deren BilanzsU11111e 
1111 31. 12. 1972 weniger als 10 M1ll. Oll betrug, sowll! ohne die Postscheü· und Postspark•ssenlimter. /lb 1. 1. 1986 cinschlte!111Ch R.!1tfel5enban<en 
3) clnschlleSllth duf'hhufender Kredit~ 4) nach 8eriltitsfchtigung der EinnahtDen und Ausgaben aus der Zerleguog 5) nach Abzug der Ge rbesLeue•· 
.."Iage 6) ohne lbsatz-(Mchrwert-)steuer a) Stehe Fu,note 2 



r---------------------------------

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

Jahr 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

Einwohner 
(Jahres­
mHtel) 

1n I 000 

2 616 

2 620 

2 618 

2 615 

JAKRESZAHLEN A 

Erscheint Im !110n~tl1chen Wechsel mH 8 

He1 rats­
Z1 ffer 

8evolkerung 

Geburten­
ziffer 

Sterbe­
ziffer 

Ereignisse je 1 000 Eln..ohner 

5,3 

5,5 

5,7 

!i,8 

9,4 

9,3 

9,0 

8,8 

12,2 

12,1 

11,9 

11,8 

Oberschull 
der 

Geborenen Wander .ngs-
oder ge11fM 

Gestorbenen 
(-) 

7 

8 

8 

8 

ln 1 000 

15 

6 

6 

OffentlIehe allgi!J1elnbtldende Schulen 

ins­
gesa'!lt 

144 

123 

135 

144 

Sc.huler 111 September2) tn von 100 Schulern erreichten 

Grund-, 
Haupt­
und 

SaMer­
schulen 

Real­
schulen 

G,ym-
nasten 

Inte­
grierten 

Geutat­
SGhulen 

weniger 
als 

Haupt­
schul-

----------------- abschluß 

202 

190 

179 

167 

158 

in I 000 

84 

79 

74 

68 

62 

86 

83 

80 

76 

73 

3 

2 

2 

2 

2 

11 

II 

11 

10 

Haupt­
schul­

abschluß 

40 

40 

38 

38 

mitt­
leren 

Abseht uß 

32 

32 

33 

33 

Fach­
hochschul­

rel re 
und 

allge~~~elne 
Hochschul­

reffe 

11 

18 

18 

19 

Landwirtschaft 

Im Erwerbs I eben tatfge Personen 1) 

Land­
und 

forst­
wt rtscha ft 

74 

69 

72 

72 

produzte­
rendes 
Gewerhe 

fn 1 000 

385 

368 
364 

344 

Handel 
und 

Verkehr 

220 

227 

232 

250 

Brut tol n 1 andsproduk t 3) 

ubrige 
Olenst­

leBtungeo 

46~ 

459 

466 

479 

in jewei 1 tgen 
Preisen tn Preisen von 1980 

Mill. OM 

54 947 

56 714 

59 006 

62 276 

63 548 

jahrlIehe 
Zuwachs­

rate 
in I 

3,2 

3,2 

4,0 

5,5 

2,0 

M111. OM 

52 975 

52 SS4 
53 074 

54 973 

55 140 

J~hrl I ehe 
zu,.ac.hs­

rate 
in S 

- 0,5 

- 0,8 

1,0 

3,6 
0,3 

je 
Erwerbs­
tatlien 

Bund • 100 

95 
95 

94 
95 

93 

VIehbestand am 3. 12. Schl achtvlehaufkOIMien 
aus eigener Erzeugung 

6) 

Kuhmll eher zeugung Ernten ln l 000 t 

Jahr 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

Rinder 

Insgesamt 

I 544 

I 565 

I 616 

I 627 

1 592 

darunter 
M1l chkUhe4 l 

525 

541 
574 

545 

526 

Schweine HuMer5l 

in I 000 

1 758 

I 740 

733 

767 

743 

(3 382)8 

3 933 

(3 810)8 

3 457 

(2 995)1 

Rinder 

473 

478 

480 
571 

Schweine 

2 922 

3 Oll 

3 034 

3 057 

I 000 t 

2 446 

2 585 

2 747 

2 674 

2 600 

kg 
je Kuh 

und Jahr 

4 702 

4 776 

4 928 

4 780 

4 853 

Getreide Kartortel n 

2 075 

2 412 

2 085 

2 320 

2 240 

153 

142 

93 

187 

178 

Zucke~­
ruben 

889 

890 

589 

8JI 
776 

• 

• 
--~----------------------~~--------------~----· VerarbeItendes Gewerbe 7J 

Sauhaupt­
gewerbe 

Jahr 
Besch•ftigte 

( Jahresdurchsehnt tt) 
Löhne Gehalter laBsatz Energieverbrauch 

~belter- ______________________ <_oh_n_e_~ __ s_a_tz_s_t_eu_e_r_l ______________________________________________ __ 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

fnsgesa:~~t Arbeiter 

180 

174 

166 

165 

166 

1n 1 000 

126 

121 

114 

113 

114 

stunden 
in 

Mlll. 

2111 

208 

195 

194 

192 

8ruttosume 
lnMlll.OM 

3 728 

3 717 

3 620 

3 673 

3 829 

2 292 

2 381 

2 432 

2 485 

2 591 

1! Ergebnisse der I 'l-Mt krozensuserhebungen 
2 1984: November 
3 1983 bls 1985 vorlauftges Ergebnis der Revision 1985 
4) ohne A1111en- und "'-'tterkuhe 
5 ohne Trut-, Perl- und ZwerghuMer 

lns­
gesa•t 

Auslands­
UDISatz 

1'1111. OM 

33 491 

33 624 

34 185 

36 236 

36 550 

6 314 

6 486 

6 352 

8 090 

7 873 

Kohle 

382 

264 

227 

231 

200 

Helzol Gas 

l 000 t SKE9) 

476 

1 273 

1 111 

1 346 

I 207 

523 

517 

S79 

S68 

556 

6 Ge>~erbl I ehe und Hausschi achtungen, et nschlleßl ich des ubergeb1et 11 chen Versandes, ohne ilbergeblet ltchen Einpf ang 
7 Betriebe 111ft Im a11geme1nen 20 und 111ehr 8eschaftfgten 
8 ohne E1gener zeu~un~ 
9 I t SKE (Stelnko~le-E10heit) ; 29 308 1\J 
a llit fr"heren Jahren etngeschrankl vergleichbar 

StromS) 

287 

279 

290 

312 

318 

BeSthaf­
tlgte 

am 30. 6, 
1n I 000 

55 
50 

so 
49 

42 



KREISfREIE STADT 

Kreis 

flEHSBURG 

KIEL 

LOBECK 

H!:lHJHSTER 

Dl thllarschen 

Hzgt. Lauenburg 

IIOrdfrlesland 

Ostholsttin 

Pinneberg 

Plön 

R~ndsburg-Eck.ern fordt 

Sch 1 eswt g-Fl tllsburg 

Seg~erg 

Steinburg 

Stonurn 

Schl eswlg-Holsttln 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENS8UIIG 

KIEl 

LOSECK 

NE UHONS TtR 

Dl thOIIrschtn 

• Hzgt. Lauenburg 

Nordfrluland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-Eckern förde 

Schleswlg-flensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stof'11k1rn 

Schi eswl g-Holstel n 

8evo nerung • 28. 2. 1986 

InsgesalBt 

86 727 

245 175 

210 212 

78 177 

129 288 

157 832 

161 446 

195 192 

260 342 

118 341 

216 515 

127 448 

196 582 

2 613 668 

Yeranderung gegenüber 

Yoreonat 

+ 0,1 

• 0,1 

+ 0,0 

• 0,0 

• 0,1 

• 0,0 

• 0,0 

• 0,1 

• 0,0 

- 0,1 

• 0,0 

- 0,0 

+ 0,0 

+ 0,1 

• 0,0 

- 0 ,0 

Vorji~US• 
1110nat \) 

1n S 

- 0,3 

- 0.2 

- 0,5 

- 0,7 

- 0,5 

- 0,0 

• 0,2 

- 0,0 

+ 0,3 

- 0,1 

- 0,0 

• 0,1 

+ 0,7 

- 0,1 

• 0,6 

- 0,0 

lREISZAHl~N 

l)evöl<erungsverlinderung 
I• Februar 1986 

Oberschuß 
der 

Geborenen 
Oder 

Gestorbenen 
(-) 

- 40 

- 106 

- 112 

• 27 

- 36 

• 68 

- 81 

• 69 

• 26 

• 36 

8 

- 54 

• 21 

• 698 

Wande­
rungs­
gewinn 
oder 

-ver! ust 
(-) 

102 

- 81 

137 

- 12 

- 45 

30 

- 28 

- 28 

197 

- 37 

58 

6 

156 

117 

41 

613 

Sevölke­
rungs­

zunah::le 
oder 

-abnahme 
{ -) 

62 

- 187 

25 

- 39 

• 81 

- 38 

• 35 

- 109 

126 

- 63 

Z2 

2 

102 

96 

34 

- 85 

Verarbeitendes Ge~rbe3l 

Stra nverlehrsunfalle 
mit Persone.•schaden 1111 Mal 1986 

(vorla~tlgc Zahlen) 

~nfalle 

35 

147 

152 

so 

67 

103 

115 

137 

146 

70 

159 

96 

165 

64 

101 

1 613 

Gototete2l 

2 

6 

6 

3 

3 

2 

Kr 1ft fahruugbestand 
1111 I. 1. 1986 

PkwS) 

Verletzte 

43 

172 

179 

63 

83 

123 

149 

ISS 

178 

103 

208 

139 

227 

78 

144 

2 074 

Betriebe 

" 
lleSChdftlgte .. Uosatz4) 

I• 
Mal 1986 
Kill.~ 

lnsgesut Je I 000 
Etnwhner 31. 5. 1986 

10 

126 

137 

10 

13 

93 

56 

79 

185 

47 

122 

86 

165 

84 

14g 

1 542 

31. s. 1986 

8 764 

23 615 

21 246 

9 943 

6 434 

7 683 

2 936 

6 0$2 

20186 

2 653 

10 184 

5 032 

15 763 

9 071 

16 789 

166 353 

152 

503 

309 

118 

260 

95 

n 
96 

316 

40 

184 

128 

276 

186 

415 

3 !56 

35 081 

97 589 

83 400 

35 375 

68 984 

78 397 

81 367 

89 261 

127 177 

59 043 

123 927 

95 370 

117 570 

64 064 

99 946 

256 551 

31 413 

87 574 

74 790 

31 503 

55 594 

67 744 

65 903 

76 583 

111 084 

49 824 

103 949 

77 628 

101 238 

52 427 

88 226 

075 480 

362 

351; 

356 

402 

430 

429 

408 

392 

427 

423 

420 

424 

4 

4 2 

449 

411 

1) nach dl!lll Gebietsstand ~0111 28. 2. 1986 2) einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfdllfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe mit I• allg-tnen 20 und ~t~ehr Beschllftlgten 4) ohne Uosatzsteue' 5) etnschlle311ch Y.omblnatlons~.raft .. agen 

Anaotrkung: Eine ausfuhrliehe Tabelle Mit Kre1szahlen, die von allen Statistischen landesallltern gebracht werden, erscheint tn IIoft 5 ~nd 11 



Land 

Schi eswl g-Holstel n 

Halllburg 
Miederuchsen 
Bremen 
Nordrhel n-West fal en 
Hassen 

Rhelnland-Pfalz 
Baden -lfurt temberg 
Bayern 
Saarland 
Ber11n (West) 

BundesgebIet 

Und 

Schluwl g·Holstel n 

Halllburg 
Nftderuchsen 
Br-n 
Nordrheln-Westftl en 
Hessen 

Rhefnhnd·Pfal z 
Baden-W'urtt..merg 
Bayern 
Saarland 
Berltn (West) 

Bundesgebiet 

Land 

Schlnwlg-Hol steln 

Hal!lburg 
Niederstehsen 
a.._n 
Nordrheln-Westral e~ 
Hessen 

Rhelnhnd-Pfalz 
Baden-1/Urtttclberg 
Bayern 
Saarhnd 
8trlln (West) 

Bundesgeb f et 

ZAHLEN F 0 R 0 I E IIUNDESLliNDER 

8e•dllt.erung 
ArDe1tSIIolr•t •vie~besUnde ... 31. 12. 1985 

Yerinderung R1nd•hh am 3. 12. 1985 
gegenliber 

Arbeits 1 ose 
Kurzarbe I :er offene Senweine 

410 Honats:nl tte Stellen 1nsgeu~t 
llllthitühe 

in 1 000 vz Vorjahres- 30. 4. 1986 
April ... ... 

insgesa'llt (elnschl. 
1970 stand 1986 30. 4. 19!!6 3. 4. 1986 

Zuvkuhe) 

ln S in I 000 

2 614,2 + 4,8 t 0,0 116 12,9 4,6 I 779 I 592 526 

I 579,9 • 11,9 • 0,8 95 10,1 3,0 8 13 3 
7 196,9 • 1,6 • 0,3 325 2S, 7 20,0 7 S68 3 374 l 122 

659,9 . 8,7 • 0,9 41 3,9 2,0 8 18 5 
p 16 674,1 . 1,4 • 0,2 732 49,2 32,6 6 551 2 069 622 

5 529,4 + 2,7 • 0,1 ISS 17,9 14,9 I 273 866 27S 

3 615,0 . 0,8 • 0,2 118 15,4 1,5 685 632 220 
9 271,4 .. 4,2 + 0,3 198 3S,9 30,7 2 439 1 769 641 

10 973,7 + 4,7 + 0,1 310 32,7 33,2 4 545 5 220 2 013 
1 045,9 - 6,6 - 0,5 53 6,3 2,1 47 73 24 
1 860,1 - 12,4 + 0,6 88 6,0 6,S 3 l 0 

61 020,5 • 0,6 - 0,0 2 230 215,9 157,0 24 906 15 627 5 452 

'ler~rbel tendes Gewl!rbe1l Bauhauptgewerbe Wohnungswesen 
loa Februar 1986 

lllosatz2l Besthaft fgte zu111 Bau 
8esc~äft I gte 111 l!lirz 19S6 &111 28. 2. 1986 11enehlllgte Wohnungen 

all 
31. 3. 1986 

ln I 000 14111 • Oll Auslandsu11satz fn I 000 je 1 000 Anzahl Je 10 000 
fn S Einwohner Einwohner 

165 2 831 23 36 14 593 2,3 

138 6 408 12 22 14 246 1,6 
640 12 298 34 93 13 168 1,6 

75 I 171 32 10 15 7g 1,2 
1 9S8 34 078 29 219 13 3 941 2,4 

625 9 246 32 84 15 I 279 2,3 

364 6 599 37 S8 16 1 154 3,2 
1 416 21 943 33 170 18 3 349 3,6 
1 328 19 S17 34 169 15 4 230 3,9 

139 2 228 34 15 14 181 1,7 
165 3 951 14 31 16 4S8 2,5 

7 014 120 872 30 906 15 16 678 2,7 

•Ktz-Bestandl) Straßcnnrkehrsunfa 11 eS) Bestand Steuereinnahmen 
1111 1. 1. 1986 alt Personenschaden 111 März 1986 an 

Spar-

Pkw4) 
einlagen des des der 

6) Landes Bundes Gemeinden 
Ins- Verun- IJII 

gesut 
IJnf•llt Getötete Verletzte glUckte 31. 3. 

An%1111 
je I 000 je 100 1986 Im 4, VferteiJallr 198!> 

Ein-wohner lilhlle ln Oll 

fn 1 000 
Je Elnw. 

ln DM je Einwohner 

1 257 I 075 411 I 062 34 I 386 134 6 810 614 5S3 

661 594 376 583 9 786 135 10 103 972 4 735 
3 548 3 012 418 2 712 96 3 S82 136 8 592 609 607 

275 248 376 274 2 315 116 9 555 751 I 411 
7 846 7 000 420 5 496 129 6 950 129 9 395 679 1 133 
2 914 2 528 457 2 OS! 61 2 675 133 10 4S8 762 1 002 

I 939 1 632 451 I 391 40 1 867 137 9 935 631 710 
• 857 4 122 445 3 016 95 4 074 138 10 873 768 1 017 
s 806 4 738 432 4 016 119 5 SSI 141 11 126 678 80S 

516 460 440 388 4 510 132 9 063 603 586 
728 640 344 715 8 911 125 8 684 663 2 561 

3D 347a 26 0494 428 21 ~98 613 28 914 134 9 846 693 1 065 

*) An dieser Stelle ersche1 nen •bwechsel nd Allgaben uber VIehbestande, Kfz-BesUnd und BruttoInlandsprodukt 

4 tlnsthlleßlich Kombinatfons~rattwagen 5) Schltswfg-Holsteln end9Ultlge, Ubrlge Llinder vorhuflge Zahlen 
ll Betriebe rolt Im allgemeinen 20 und mehr Beschaftlgten 2) ohne Ullntzsteuer 3) oMe Bundespost und Bundesbahn 

6 ohne PostspareIn lagen 
a Lander ohne, Bundesgebiet elnschlfeßlfch Bundespost und Bundesbann 

Gedrutkt 1111 StatistiSchen Landesa•t Schleswlg-Holsteln 

e 

e 

• 
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